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U N D - UND FORSTWIRTSCHAFT WARMER LÄNDER

37. Jahrgang Berlin, Februar 1934 Nr. 2 J
Über die Möglichkeit des Anbaues europäischer Arzneipflanzen

in warmen Ländern.
V o n  W o lfg a n g  H im m e lb a u r, W ien .

j  Ausw anderer, die in  subtrop ischen und trop ischen Gebieten 
nd\\ irre  w urden, w erfen  ö fte rs  die F rage  auf, ob man n ic h t H e il­

ig anzcir der gem äßigten Zone auch in  der neuen W a h lh e im a t an- 
aUen könnte. D ie  ganz anderen W achstum sverhä ltn isse  in  vie len 

wärm eren Gebieten, das großzüg ige  A rb e ite n  au f w e iten  F lächen 
u nd vo r a llem  die b illig e n  A rb e its k rä fte  dü rften  h ie rzu  ve rle iten .

Im  allgem einen g i l t  zw ar auch fü r  die T ropen  der W ir ts c h a fts -  
grundsatz, daß jeder L a n d s tr ic h  n u r die in  seine ökolog ischen V e r- 

a tnisse g u t passenden K u ltu rg ew äch se  tragen soll, und das sind 
° r t  in  a lle re rs te r L in ie  eben die bekannten trop ischen  N ahrungs-, 
enußm itte l- und N utzp flanzen  großen Verbrauches und daher der 
e tw irts c h a ft. V o n  vo rnhe re in  aber sind die e ingangs angedeu- 
en neuen E rw e rbsm ö g lichke iten  fü r  T ropenpflanzer n ich t abzu- 
o®en’ W' e edl V ersuch  in  H o llä n d isch -ln d ie n  zeigt. M il i tä r -  

jg ^ 2 le^ er k lr . O. T o n n  b e rich te t (Pharm az. M onatshefte , W ie n  
in  T "  ^ er G ouvernem ent-Tee- und C hinap lan tage
au£ ^ ln T roean südlich  von Bandoeng in  e tw a  1400 m H öhe ü. d. M . 

D ie  P flWa ^ eten bergen  D i g i t a l i s  p u r p u r e a  angebaut wurde. 
D ie  D r 31126*1 ®ecdek en äußerlich g u t, wenn sie auch n ich t b lüh ten , 
nach p ° ^ e WUrde dann in  Java selbst un te rsuch t. I h r  V a lo r  be trug  
der v  , "  5 -^ack  der n iederländischen Pharm akopoe soll
j } r  o r nach Focke m indestens 4,25 b is  3,75 betragen. D ie  

ge entsprach also den V o rs c h rif te n  der Pharm akopoe in  he rvor- 
ragendem Maße.

Hs
an inr „ WUrde hieraus die p rak tische  F o lg e run g  gezogen, von nun 
in  T "  ,a tlda^sck enst der N iederländ isch -Ind ischen  A rm ee n u r noch 
chem i t lt1l r ° ean k u lt iv ie r te  und in  der galenischen A b te ilu n g  des 

en L a b o ra to riu m s  selbst t i t r ie r te  D i g i t a l i s  - D roge  zu

4
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verwenden. D ies geschieht vo rlä u fig  ohne Anstand , und ein V o r te il 
u. a. is t dabei, daß man je tz t stets frische, selbst erzeugte W are  zur 
V e rfü g u n g  ha t und n ich t, w ie  frü h e r, ve rhä ltn ism äß ig  alte aus 
E u ropa  e ingeführte .

Schon dieser k le ine  A nbauversuch ze ig t e in ige w ich tig e  Be­
d ingungen, un te r denen ähn liche Versuche angeste llt werden 
müßten.

Es sind bei jeder zu ku ltiv ie re n d e n  Pflanze zunächst die öko lo ­
gischen V erhä ltn isse  ih re r H e im a t nachzuahmen. Pflanzen der 
m ed iterranen F lo rengeb ie te  sollen in  k lim a tisch  irgendw ie  ähn­
lichen Gebieten in  den T ropen  k u lt iv ie r t  werden. M an w ird  sie 
w oh l in Gegenden anbauen müssen, die innerha lb  des Jahres 
T rockenperioden, also V ege ta tionsruhe, aufweisen. Bebaubare 
F lächen trop ische r T rockengeb ie te  und Savannen werden sich am 
ehesten dazu eignen. A tla n tisch e  Pflanzen dagegen, w ie  z. B. der 
ro te  F in g e rh u t, müssen in  k lim a tisch  ausgeglichenere, lu ftfe uch te re  
Lagen  kom m en, denen fü r  F in g e rh u t das frü h e r genannte T j in j i -  
roean zu entsprechen schien. A lle rd in g s  fü h lte n  sich die Pflanzen 
d o rt auch n ic h t ganz w oh l, denn sie b lüh ten  nie. D ie  Gebiete der 
ausgesprochenen trop ischen R egenw älder m it  ih rem  Fehlen einer 
a llgem einen V ege ta tionsruhe  dü rfte n  sich fü r  A rzne ip flanzen  der 
gem äßigten Zone, die eine W in te rru h e  gew ohnt sind, kaum  eignen. 
Deswegen ha t ja  z. B. auch der W e inbau  in  den e igen tlichen  T ropen  
keinen E rfo lg .

W ie  bei uns in  M itte le u ro p a  w ird  fe rner ebenso in  den T ropen  
die Pflege der A n lagen  (U n k ra u tjä te n  usw.) eine große R o lle  
spielen. D e r L a n d w ir t  w ird  auch g u t tun , w ährend der V ege ta ­
tio nsze it die W ü c h s ig k e it seiner Pflanzen, dann ev tl, auf tretende 
K ra nkh e ite n  zu beobachten, A u fsch re ibungen  über A rb e its le is tu n g  
der A nges te llten  und über die besten E rn teze iten , -m ethoden und 
-e rtrage  zu führen . E r  w ird  dabei die ihm  von E u ropa  her e tw a 
bekannten A nbau - oder E rn tem ethoden  w oh l ändern müssen —  aber 
er w ird  ba ld  ein B ild  davon gew innen, w ie  er die Sache be triebs­
w irts c h a ftlic h  anpacken muß, welche F lächen fü r  ihn  in  B e trach t 
komm en usf.

E in e  w eite re  B ed ingung  is t das Vorhandensein  von en t­
sprechenden T rockengelegenheiten  (H ü rde n  usw .). D ie  m eisten 
D rogenpflanzen müssen —  auch wenn sie au f n a tü rlichem  W ege 
ge trockne t werden —  m ög lich s t schnell austrocknen, dam it ih re  
In h a ltss to ffe  durch  keine Ferm ente angegriffen  oder ze rs tö rt 
werden. In  trockenen und heißen T ropens trichen  d ü rfte  das auf 
keine S chw ie rigke iten  stoßen. In  lu ftfe u ch te n  Gebieten oder
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Jahreszeiten dagegen is t es unum gäng lich  no tw end ig , die T ro c k ­
nung m it großen V a kuu m tro ckn e rn  durchzu führen , die bere its  v ie l­
fach in  den T ropen  in  V e rw endung  stehen.

F ü r  das e inw andfre ie  L a g e r n  der R ohdrogen müssen des 
^e ite re n  entsprechende V o rsorgen  ge tro ffen  werden, was besonders 
m b u c h te n  Gegenden sehr schwer is t. A m  sichersten kann die eng­
gepreßte W are  w oh l in  ve rlö te ten  B lechk is ten  zersetzenden E in ­
flüssen standhalten.

L iese  und andere technische S chw ie rigke iten  sind n ic h t zu
unterschätzen!

F ü r  die B e u rte ilu n g  der pharm azeutischen W e r t ig k e it  der 
'zeug ten  D rogen is t sch ließ lich deren P rü fu n g  durch  ent- 
prechende Lab o ra to rie n  unerläß lich . G ilt  es schon fü r  Europa, 

1Tlan besonders in  den T ropen  von vo rnhere in  n ich t w issen, 

die H 686 ° ^ er i ene g u f gediehene Pflanze und schließ lich durch 
e rrich tungsverfah ren  „schö n “  aussehende D roge  w irk lic h  einen 

PH chenden G ehalt an w irksam en S toffen bes itz t.
s n iuß daher w om ög lich  an O r t  und S telle  G elegenheit ge- 

& n sein, die D rogenern te  chemisch oder b io log isch  auf ih re  w irk -  
. en Bestandte ile  fachgemäß zu p rü fen , w ie  es z. B. bei China- 
1 e bereits geschieht. Das w ird  un te r U m ständen in  den 

■y 10ven des Anbaugebie tes gem acht werden können. Diese 
ersuchungen der E rzeugnisse einer P lantage sollen n ic h t bloß

Versuchsw
mä'ßic

eise e inm al, sondern m ehrere Jahre h in te re inander regel- 
ei fo lgen, da im  L a u fe  der Z e it be träch tliche  Schwankungen 

a rt^ L’ Ja m den T ropen  v ie lle ic h t sogar weitgehende E n t-  

Wer l &en ^ Sr Gewächse e in tre ten  können und der F a ll verm ieden 
die ■ n m u®’ eiu  B e trieb  an fäng lich  entsprechende W a re  lie fe rt, 

L 1 dann im  L au fe  der Jahre ve rsch lech tert.
me S e lbs tve rs tänd lichke it is t es, daß der P flanzer n ich t nach

eigenem Cejn 'U tdunken D rogenpflanzen anbaut. Das erste E rfo rd e rn is

ün p )^ ere^ e^ en F ro d u k tio n  is t die A b s a t z s i c h e r u n g .  Gerade 

und sefl en^ an^ e  ̂ nUU ^  M a rk tla g e  o ft schw ie rig  zu beurte ilen  
f a] jg . S m E u ropa  ge legen tlich  unübe rs ich tlich . Be i E x p o rt, 

o rd n e t'1 S° ^ le r  zustande kom m en so llte , is t  ganz besonders au f ge­
fie le n  's ^ k satzverhä ltn isse  zu sehen. D e r nach K riegsende  in  
von Ti rec <en N o rda fr ikas  einsetzende, m anchm al p lanlose Anbau 
g e fü h rt ^ anZen z " F- ha t bald zu e iner läs tigen  Ü be rp rod uk tio n  
S telle üb ^  ^  ^ a^ er unbed ing t e rfo rde rlich , sich an zuständ iger 
Und nu 61 •<̂en an dieser oder jener D roge  zu erkund igen

m it  A nbauverträgen  zu arbeiten.
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Is t  es geg lück t, D roge  zu erzeugen, die den A n fo rderungen  
des H ande ls und der M ed iz in  e n tsp rich t und w i l l  man sie expor­
tie ren, so is t deren T r a n s p o r t f ä h i g k e i t  über See zu beden­
ken. Es muß durch  Versuche die jew e ils  beste A r t  des Verpackens 
e rm itte lt werden. Dieses Packen so ll un te r a llen U m ständen der­
a rt geschehen, daß die D roge  äußerlich m ög lich s t unbeschädigt und 
chem isch unve rändert nach ih rem  B e s tim m u ng so rt ge langt. D ies­
bezüg lich  liegen bei Sch iffsgese llschaften schon e in ige E rfa h run g en  
m it anderen, ähn lichen G üte rn  vo r, die man sich w ird  zunutze 

machen können.
In  A n b e tra ch t der geringen Kenntn isse, die w ir  über den E r fo lg  

von K u ltu re n  europäischer P flanzen in  den T ropen  haben, w ird  es 
sich beim  A nbau  europäischer H e ilp flanzen  nach a llem  zunächst 
w oh l n u r um  k le inere  L e h r-  und V e rsuch sku ltu re n  handeln können. 
So llte  es sich aber da und d o rt herausste ilen, daß eine K u ltu r  a llen 
E rw a rtu n g e n  entsprochen ha t und w i l l  man zum Anbau in  
größerem  S tile  übergehen, so muß der ganze W irtsch a ftsg a n g  
(Saatgutbeschaffung, K u ltu r  usw., P rü fu n g  der D roge, kau fm än­
nische A bm achungen) schon vo rh e r durch eine maßgebende Stelle 
fachm ännisch ausgearbeite t sein. Es da rf an ke iner S telle des 
Betriebes eine S tockung e in tre ten . D e r erfahrene und technisch 
geschulte  P flanzer muß genau wissen, w oh in  er sch ließ lich  die 
D rogen  zu r äußeren und inneren B e u rte ilu n g  zu senden hat, w er 
ihm  dann die W are  abn im m t, u n te r welchen Bedingungen dies 
geschieht usw. Gerade diese F ragen der D rogenerzeugung  liegen 
ja  dem praktischen  L a n d w ir t  b ekann tlich  schon in  E u ropa  fe rn  und 
in  den T ropen  s teh t er ihnen ohne V o rb e re itu n g  und B e ra tung  ve r­
m u tlic h  ganz h ilfs lo s  gegenüber.

W as end lich  die R e n ta b ilitä t von H e ilp fla n ze n ku ltu re n  b e tr if f t ,  
so ha t sie in  E u ropa  —  un te r der V oraussetzung  gerege lte r M a rk t­
ve rhä ltn isse  —  die eines Nebenerwerbszweiges und s teh t im  a llge­
m einen e tw a zw ischen der gew öhn licher L a n d w irtsch a ftsp ro d u k te  
und der von P roduk ten  des Gemüse- und Gartenbaues. W ie  sie 
sich in  den T ropen  un te r so ganz anderen W achstum sbed ingungen 
und A rb e itsve rh ä ltn issen  gesta lten w ird , kann man je tz t noch gar 
n ic h t beurte ilen . Es is t le ich t m ög lich , daß sich die P ro d u k tio n  
europäischer H e ilp flanzen  in  manchen subtrop ischen oder etwas 
gem äßigten Gegenden zunächst n u r fü r  das betreffende K o lo n ia l­
land und dessen E igenbeda rf als gew innb ringend  erweisen w ird . 
W ie  in  E u rop a  w ird  w oh l auch in  den T ro p en  die A rzne ip flanzen ­
k u ltu r  n u r einen N ebenerw erb darste llen. W ie  bei uns w ird  auch 
der e inzelne T ropenp flanze r sch ließ lich  n u r m it  ein b is zw ei Ge-
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wachsen v o rte ilh a ft a rbeiten können, auf die er sich a llm äh lich  
spezia lis ie rt hat.

W enn aus dem Voranstehenden hervorgeht, daß der rentab le  
nbau von europäischen D rogenpflanzen in  den T ropen  aus vie len 
runden n ich t so le ich t m ög lich  is t, w ie  ihn  sich manche vo rs te llen , 

sondern im  G egenteil weitestgehende Ü berlegungen, V o rbe re itungen  
und Versuche n ö tig  hat, so dürfen  die aufgedeckten S chw ie rigke iten  
rotzdem  keine Veran lassung dazu sein, A n ba u lu s tige  von V e r­

suchen in  dieser R ic h tu n g  abzubringen. Sie müssen sich aber 
" u * sein, daß n u r eine p lanm äßige A rb e it zum Z ie le  füh ren  kann, 

p  ^ er Fo lge  werden ein ige Anbauanle iitungen fü r  bestim m te
c uzen gebracht werden, m it  denen e tw a Versuche begonnen 

werden könnten.

Au Pflanzenöle als Dieselkraftstoffe.
dem V ersuchs labora to rium  fü r  m otorische E ig n u n g  flüssiger Brennstoffe  

und  S c h m ie rm itte l d e r Techn ischen H ochschu le  Breslau.

V o n  A . W . S chm id t u n d  K . G aupp.

^ as V e rsuchs labo ra to rium  fü r  m oto rische  E ig n u n g  flüss iger 
lau ?nSt° ^ e unt  ̂ S ch m ie rm itte l der Technischen H ochschu le  Bres- 
lich  eSC l̂a ^ S t  sEh sei f  Jahren m it der F rage, in w ie w e it p flanz- 

als K ra fts to ffe  fü r  schnellaufende D iese lm otoren , also 
le Fahrzeugm otoren , in  F rage kom m en können. Ü ber die 

sei § eaanken, die zu diesen U ntersuchungen  fü h rte n , haben w ir  
E ühe r an dieser S telle  b e rich te t (s. „T ro p e n p fla n ze r“  1932, 9). 

t haben w ir  bere its  auch die E rgebnisse der ersten Versuche
bekanntgegeben.

m o to r^6 ^ o rve rsucb e ha tten  gezeigt, daß der B e trieb  eines D iese l- 
lich  •• m i  ̂ P flanzenölen ohne irgendw e lche  Ä nde rung  g rundsätz- 
~ ■ Tl°® ^ cb *s t- F-s zeigte sich dabei aber, daß die e rz ie lte  L e is tu n g  
-yyert r  War> als die bei norm alen D iese lk ra fts to ffe n  gemessenen 
brauch ^ n ^ ererselts  w ar der K ra fts to ffv e rb ra u c h  höher. D er V e r­
wahr P flanzenölen lag um  rd. 30 v. H . über dem von Gasöl, 
ajs Gn bie L e is tu n g  bei g le icher E in s te llu n g  des M o to rs  um  m ehr 
ein e n ° V ^  geringer w ar. W o h l besitzen die Pflanzenöle an sich 
Stoffe ®erm ^ eren E n e rg ie in h a lt als die m inera lischen D ie se lk ra ft- 
y e ,C' P*er U ntersch ied  b e trä g t jedoch n u r e tw a 15 v. H . D e r hohe
,ju lc b an Pflanzenölen mußte also noch eine andere B egrün- 

ug haben.

chem ' ^>̂ anzenb le untersche iden sich in  ih ren  phys ika lischen  und 
en E igenschaften, w ie w ir  schon frü h e r zeigten, sehr s ta rk
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von den m inera lischen D iese lk ra fts to ffen . D adurch  w ar die M ö g ­
lic h k e it gegeben, daß diese Verschiedenheiten auch eine un te r­
schiedliche A u fb e re itu n g  des K ra fts to ffe s  v o r E in t r i t t  in  den V e r- 
b rennungsraum  n ö tig  machen. Versuche zeigten, daß die Zer­
stäubung der Pflanzenöle n ich t in  g le ich  fe ine r W eise e rfo lg t, w ie 
es bei Gasöl der F a ll is t.

F ö rd e rt man Gasöl durch die Düsen, so b ild e t sich ein fe ine r 
K ra fts to ffn e b e l (s, B ild  i ) .

D iese fe ine V e rte ilu n g  b e w irk t, daß die einzelnen K ra fts to f f­
te ilchen  in n ig  m it L u f t  in  B e rüh ru ng  kom m en, es b ild e t sich also

B ild  i .

ein gutes K ra fts to ff-L u ftg e m is c h , das eine gute  V e rbrennung  er­
m ö g lich t. Im  Gegensatz dazu ze ig t sich bei P flanzenölen ein ganz 
anderes B ild .

D e r K ra fts to f f  ve rläß t die Düse n ich t nebe lfö rm ig , sondern 
v ie lm eh r in  einem S tra h l (s. B ild  2). D adurch  ko m m t n u r die O ber­
fläche des S trah ls  m it L u f t  in  B e rüh rung . Das so entstehende K r a f t ­
s to ff-L u ftg e m isch  is t n ich t in n ig  genug, um  eine .gute V e rb ren nu ng  
zu gew ährle is ten . W o h l liegen die V e rhä ltn isse  im  D iese lm o tor e tw as 
güns tige r, da d o rt der K ra fts to f f  au f den W ide rs tand  der hochver­
d ich te ten  L u f t  t r i f f t  und so besser ze rs täub t w ird . A b e r auch h ie r 
is t die Zers täubung n ich t fe in  genug. Diese K ra fts to ffz e rs tä u b u n g  
genüg t n ich t, um  die G rundlage einer guten  V e rb ren nu ng  und einer 
guten  L e is tu n g  zu b ilden. Es m ußten also W ege gesucht werden, 
um  eine ähn liche  Zers täubung zu erzielen, w ie  sie bei G asölbetrieb 
v o rlie g t.
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D ie  U rsache der schlechten Zers täubung der P flanzenöle is t 
die hohe Z äh igke it. D iesem  N ach te il kann dadurch begegnet 
werden, daß man m it höheren Pum pendrücken a rbe ite t, oder da- 
P̂ .rc^ ’ bab man die Z ä h ig ke it des K ra fts to ffe s  v o r A u s t r i t t  aus der 

use v e rr in g e rt. D er erste W eg s te llt k o n s tru k t iv  größere A n fo r-  
erungen. D er zw eite  W eg  erscheint einfacher. D ie  V e rrin g e ru n g  
er Z äh igke it kann durch V o rw ä rm e n  des K ra fts to ffe s  e rre ich t 

■"erden. Bei unseren Versuchen haben w ir  diesen W eg gew äh lt.
^ Ur V o rw ä rm u n g  des K ra fts to ffe s  kann man die Abgase als 

d ß ™ 6C*Ue^ e benutzen- D a m it is t jedoch der N ach te il verbunden, 
lEL't ^  E n e rSieabg abe ^er Abgase von der D rehzah l und der Be- 

ung des M o to rs  abhängt. Es erschein t daher besser, eine von

B ild  2.

M ö ,EaU  ̂ ^ es M o to rs  unabhängige W ärm eque lle  zu wählen. E ine  
' C ei t  m dieser R ich tu n g  b ie te t die Beheizung einer K am m er

rcb e lektrischen 
M an kannM  

denk

S trom , der der B a tte rie  entnom m en werden kann.
nn schließlich auch  an eine K o m b in a tio n  beider M ethoden 

en.

^ .e i^b-influß c]er V o rw ä rm u n g  erw ies sich als sehr wesentlich , 

b e tr ie b ' St° f f ve rt>ra uch sank und die L e is tu n g  stieg gegenüber dem 
^  . n ib  n ich t vo rgew ärm tem  K ra fts to ff.  Es ze igte sich, daß

m ittle re  L e is tu n g  von P flanzenölen sich n u r w en ig  von der fü r
Gasol unterschied.

pa  m fo lgenden werden die E rgebnisse der U n te rsuchung  e in ige r 
snou 6n° E  w iedergegeben. Es is t zu bem erken, daß fü r  diese V e r­
P flan - JXuc<slcbt au f die W ir ts c h a ft lic h k e it rohe, u n ra ffin ie rte  
K ra f ts to f f6 Verwen<^et w urden. Es w urde  so vorgegangen, daß der 

auf e tw a 750 C vo rg e w ä rm t w urde  und die B e triebs-
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bedingungen bei säm tlichen Versuchen g le ichgehalten  w urden, um 

einen V e rg le ich  zu erm öglichen.
Es w urde bei den einzelnen D rehzah len  des M o to rs  bes tim m t, 

welche M engen P flanzenöl n ö tig  sind, um  dieselbe L e is tu n g  zu 

erzielen w ie  bei G asölbetrieb.

PS

A us den obigen K u rve n  e rs ieh t man, daß der V e rb rauch  an 
S o jaö l größer is t als der an Gasöl. D e r U n te rsch ied  b e trä g t bei 
der m ittle re n  B e triebsdrehzah l des M o to rs  von 750 U m d r ./M in . 
rd. 14 v. H . und e n tsp rich t som it dem geringeren E n e rg ie in h a lt des 
Sojaöles gegenüber Gasöl.
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Im  fo lgenden zeigen w ir  die K u rv e n  von E rdnuß-, Sesam- und 
Palm öl. M an  s ieh t daraus, daß das V e rha lten  ganz ähn lich  w ie  bei
Sojaö lbetrieb ist.

Pei P a lm ö l is t darau f zu achten, daß die K ra fts to ffle itu n g e n  
e is t So w e it vo rg e w ä rm t werden, daß das P a lm ö l darin  n ich t m ehr

B e t r i ^ 11 ka nn ' man entsprechende V orsorge , so is t der
UünsP emwan<Ifre i m ög lich  und die E rgebnisse liegen rech t

mch ^ Sß^erne n̂sames M e rk m a l be i B e trieb  m it P flanzenölen zeigte 
’ es n ich t m ög lich  w ar, den ka lten  M o to r  d ire k t m it
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Pflanzenöl in  B e trieb  zu nehmen, es mußte v ie lm eh r stets m it Gasöl 
angefahren werden, jedoch schon nach e tw a 2 M in u te n  B e triebs­
dauer konnte  au f P flanzenöl um g es te llt werden.

Nach Beendigung der einzelnen Versuche, die sich jew e ils  auf 
42 S tunden erstreckten, also e tw a einen W ochenbe trieb  darste llen, 
w urde der M o to r  auseinandergenom men und nachgesehen, w ie  die 
Ö lko h le b ild u n g  bei P flanzenölbe trieb  e rfo lg te  und in  welchem  Maße 
die V e rschm utzung  des M o to rs  a u ftra t. Es zeigte sich, daß sich 
im  a llgem einen die V e rschm utzung  des Verbrennungraum es in  dem 
bei G asölbetrieb üb lichen Rahm en bewegte. H ie r  und da konnten 
w ir  bei den Düsen eine stärkere  A n sa tzb ildu ng  beobachten, die 
e inm al so w e it g ing , daß die L e is tu n g  b e träch tlich  sank. Nachdem  
w ir  in  diesem Sonderfa lle  die Düsen g e re in ig t hatten , waren V e r­
brauch und L e is tu n g  w ieder norm al.

A u ffa lle n d  w ar bei säm tlichen Pflanzenölen, daß der L a u f des 
M o to rs  w esentlich  w eicher und ru h ig e r w ar, als es bei G asölbetrieb 
der F a ll is t, so daß in  dieser H in s ic h t die P flanzenöle den m inera ­
lischen D iese lk ra fts to ffen  überlegen scheinen.

Be i den Versuchen m it  E rdnußö l und P a lm ö l zeigte sich, daß 
dort, w o diese ö le  m it  K u p fe r  oder M essing  in  B e rüh rung  kamen, 
deutliche  K o rro s io n sw irku n g e n  e in tra ten . D ies veranlaßte, die 
E in w irk u n g  der P flanzenöle auf M e ta lle  näher zu untersuchen. Zu 
diesem Zw eck w urde eine Reihe b lanke r M e ta lle  5 M onate  lang bei 
abwechselnder T e m p e ra tu r in  Ö lbädern a u fbew ahrt und dann die 
V e ränderung  un te rsuch t. Sesamöl und Sojaö l g riffe n  die u n te r­
suchten M e ta lle  in  ke iner W eise an. E rdnuß ö l übte  eine Ä tz ­
w irk u n g  aus auf K u p fe r, M essing  und ve rz ink tes  E isenblech. 
P a lm ö l g r i f f  die m eisten M e ta lle  z iem lich  h e ft ig  an. K u p fe r, 
M essing, ve rz ink tes  E isenblech, ve rn icke ltes E isenblech und S tah l 
w urden angegriffen , während sich bei A lu m in iu m  und W eißblech 
ke inerle i schädigende E in w irk u n g  bem erkbar m achte. D u rch  L u f t ­
z u t r i t t  w urde  die K o rro s io n s w irk u n g  geste igert. Es is t w ic h tig , 
beim  Bau von M o to ren  fü r  P flanzenölbe trieb  au f diese Tatsache 
R ücks ich t zu nehmen. E ig e n tlich e  S chw ie rigke iten  scheinen jedoch 
n ic h t zu bestehen, da z. B. an S te lle  des heute m eist verwendeten 
K u p fe rs  zum  Le itungsbau  ebensogut A lu m in iu m  verw endet werden 
kann. D iese Versuche haben jedoch keine absolute G ü ltig k e it, da 
die K o rro s io n s w irk u n g  s ta rk  von den k lim a tischen  Bedingungen 
abhängt. Feuchtw arm es K lim a  v e rs tä rk t die K o rro s io n s w irk u n g , 
w ährend T ro cke nh e it sie ve rr in g e rt. D iese V erhä ltn isse  konnten 
w ir  jedoch n ic h t in  unseren Versuchen nachahmen.

B e i der B e u rte ilu n g  von K ra fts to ffe n  is t auch der U m stand  zu
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berücksichtigen, daß in  V e rbrennungskra ftm asch inen  eine gegen­
seitige Beeinflussung von K ra fts to f f  und S ch m ie rm itte l s ta ttfinde t, 

ra fts to ffres te , die unve rb ra nn t im  V erb rennungsraum  zu rü ck ­
eiben, gelangen zw ischen K o lben  und Z y lin de rw a nd  h indu rch  in 

bie K u rbe lw anne  und üben d o rt einen E in fluß  auf das S chm ierö l aus. 
^ deutlichsten  m acht sich der E in fluß  der K ra fts to ffre s te  in

er sogenannten S chm ie rö lverdünnung  bem erkbar. P a ra lle l m it 
..leser V e rdü nn un g  geht ein A bs inken  des F lam m punktes. R ein 
äußerlich ze ig t sich die V e ränderung  des Schm ieröles daran, daß 
es schon nach ve rhä ltn ism äß ig  ku rze r Betriebsdauer sein Aussehen 

ndert und dunkel w ird , und daß sich bei längerem  B e trieb  F locken  
sc leiden. E in  großer T e il dieser Veränderungen is t auf den 

^ ' dei K ra fts to ffre s te  zu rückzu füh ren . Sie kom m en am deut- 
aber ^  ^ erSasermaschinen zum A usdruck , sie machen sich 
essan!*111̂ 1 D iese lm otoren  bem erkbar. Deshalb schien es in te r- 
w irk  ’ UtlSere Versuche auch dahin zu ergänzen, daß w ir  die E in - 
g  . 11V des P flanzenölbetriebs auf das Schm ierö l untersuchten,
k f Je trieb eines D iese lm otors m it einem m inera lischen D iese l- 
n - S 013 s in k t die Z ä h ig ke it des Schm ieröles langsam ab und 
^  nach e in ige r Z e it einen gewissen W e rt an. W enn sich auch 

lsko s itä t n u r w en ig  ändert, so lie g t doch ein E in fluß  von 
stim  St° ^ res^en v o r> der w e ite rgeh t, wenn er auch durch die Be- 

1Un£ der Z äh igke it n ic h t m ehr angezeigt w ird . Den Beweis 
jn Ul ^ e ie rt die Tatsache, daß der F la m m p u n k t des Schm ierö ls 

ner We t̂e r absinkt, und daß die R ücks tandsb ildung  zun im m t. 
cjj . le P flanzenöle unterscheiden sich in  ihren  physika lischen und 
ein ^niSC l̂en  E igenschaften  s ta rk  vom  Gasöl. D adurch  üben sie auch 

Verschiedenen E in fluß  auf das Schm ierö l aus. Fast bei allen 
ab u n ^ n° ' en sank die Z ä h ig ke it des Schm ieröles am A n fa ng  etwas 
ejnp stieg später w ieder langsam an. N u r  bei So jaö lbe trieb  is t

s tark D er~ ansteigende Tendenz der K u rv e  festzuste llen . 

sPater1PUnlvt e^ enfa i ls lin der Regel an fäng lich  ab und s te ig t
M iß  Wle er an ' E ie  R ücks tandsb ildung  e rfo lg t etwa in  demselben 

p ' le G asölbetrieb. N u r  bei So jaö lbe trieb  is t sie stärker. 

abw “  X° n ^ en bei G asölbetrieb vorliegenden V erhä ltn issen  s ta rk  
E iesei enCP'S V e rha lten  ze ig t der S tockp un k t des Schm ieröls. 
2eig t das K ä lteve rha lten  A ufsch luß . Bei G asölbetrieb
run  S,1C'1 w ährend der ganzen Betriebsdauer fast keine Verände- 
H ie r  n j6S ^ tock p u nktes. Ä h n lic h  is t die Lage  bei So jaö lbe trieb, 
z i e m l i c h ^ tock p unk t  schon nach wenigen Stunden einen 
ein o-ep  <0nstanteri W e rt an. Be i E rdnußö lbe trieb  t r i t t  zunächst 

*  ges Anste igen  auf, dem dann w ieder ein langsames



5«

A b fa lle n  fo lg t. Bei Sesam- und P a lm ö lbe trieb  ze ig t sich zunächst 
ein z iem lich  starkes A nste igen  des S tockpunktes, der dann aber 
w ieder abs inkt, ohne a lle rd ings  den A n fa n g sw e rt w ieder zu 
erreichen.

A u f  diese P unk te  is t bei der W a h l des Schm ierö ls fü r  D iese l­
m otoren m it  P flanzenö lbe trieb  R ü cks ich t zu nehmen. Es is t vo r 
a llem  dem V iskos itä tsans tieg  R echnung zu tragen und außerdem 
darauf zu achten, daß das Schm ierö l einen guten S tockpunkt 

besitz t.
F ü r  den allgem einen B e trieb  m it  P flanzenölen in  D iese l­

m otoren ergeben sich fo lgende P unk te , die zu beachten s ind :
1. D e r M o to r  muß m it einem m inera lischen K ra fts to f f  (G asöl) 

angefahren werden.
2. D ie  Pflanzenöle müssen g u t f i l t r ie r t  werden.
3. D er K ra fts to ff  is t vorzuw ärm en.
4. Es em pfieh lt sich, den V erb rennungsraum  etwas häufiger 

auf V e rk o h lu n g  nachzuprüfen, als es bei G asölbetrieb n ö tig  ist.
5. W e ite rh in  is t zu empfehlen, vo r dem A bs te llen  des M o to rs  

nochm als ku rz  m it  Gasöl zu fahren, um  die L e itu n g e n  von P flanzen­
ö lresten zu befreien. Geschieht dies n ich t, so können S ch w ie rig ­
ke iten  beim  A n fahren  entstehen.

W ie  sich aus vorliegenden Versuchen e rg ib t, is t die V e rw e n ­
dung von P flanzenölen als B e trieb ss to ff fü r  D iese lm otoren  durchaus 
m ög lich . Bei der Ü be rtra gu ng  der P rü fstandsversuche in  die 
P rax is - werden se lbstve rs tänd lich  noch E rfa h run g en  gem acht werden 
müssen, die den E igenarten  dieser neuen K ra fts to ffe  Rechnung 
tragen. Besonders w e rtv o ll erscheint uns die Beobachtung, daß 
fü r  die V e rw endung  der Pflanzenöle als K ra fts to f f  durchaus n ich t 
die ersten Q ua litä ten  verw endet werden müssen, sondern daß die 
schwer ve rkäu flichen  und im  P re is s ta rk  gedrückten  Pflanzenöle 
fü r  diesen Zw eck g le ich  g u t zu verw enden sind.

Diese Tatsache d ü rfte  fü r  den P flanzer ein neuer A n re iz  sein, 
diesem h ie r angeschnittenen P rob lem  nachzugehen. W e ite rh in  is t 
bei der V e rw endung  von Pflanzenölen als K ra fts to f f  zu beachten, 
daß ein T e il der Ö lfrü c h te  n ic h t n u r ö l ,  sondern auch w e rtvo lle  
F u tte r-  und D ü n g e m itte l abgeben, und dadurch zu r V e rb illig u n g  
des selbsterzeugten K ra fts to ffe s  beitragen.

D iese A rb e ite n  w urden  in  dem V e rsuchs labo ra to rium  fü r  
m otorische E ig n u n g  flüss iger B rennsto ffe  und S ch m ie rm itte l der 
Technischen H ochschu le  Breslau d u rch g e fü h rt und ste llen  einen 
A uszug  aus der D isse rta tio n  Gaupp dar. D ie  A n re g u n g  zu dieser 
A rb e it gab H e rr  G eheim rat Geo A . S chm id t vom  K o lo n ia lw ir t ­
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schaftlichen K om itee , B e rlin . Zu g le icher Z e it v e rm itte lte  uns 
H e rr  G eheim rat S chm id t den Bezug der Pflanzenöle, die ,die F irm en  
P. T h ö r ls  V e re in ig te  H a rb u rg e r Ö lfa b r ik e n ; H a rb u rg e r Ö lw erke  
B rin km a n n  &  M e rg e ll; W esta frikan ische  P flanzengesellschaft 
V ik to r ia , B e r lin ; H ansam ühle  G. m .b . H ., H am bu rg , und A se l­
mann G. m .b . H ., H am bu rg , freund liche rw e ise  zu r V e rfü g u n g

ste llten .
W ir  danken den F irm en  an dieser S te lle  fü r  die E rm ö g lich u n g  

dieser A rb e it.

Der Brasilianische Iguape-Nußbaum.
V o n  D r . Fred. W . Freise, R io  de Janeiro.

U n te r der Bezeichnung N o g u e i r a  d e  I g u a p e  (Iguape- 
N ußbaum ) finde t sich in  der K üs te n reg ion  des brasilian ischen 
Staates S. P au lo  die Euphorb iacee A le u rite s  m oluccana (L )  W illd . 
oder A le u rite s  tr ilo b a  F o rs t, welche in  der L ite ra tu r  als B anku lnuß ­
baum, Kerzennußbaum  bekann t is t. H ie r  is t der Baum  bere its seit 
langen Jahren durch sein zu r Se ifenherste llung  geeignetes Ö l 
bekannt, wenn auch die B enu tzung  n ic h t über den k le inen  K re is  der 
A n w ohne r h inausgekom m en is t. In  der e inheim ischen L ite ra tu r  
w urde  der Baum  zum  ersten M ale  durch D r. A . J. Sampaio, P ro ­
fessor der B o ta n ik  am N ationa lm useum , bekann tgem ach t ( i ) .  
Außer an der genannten S telle  is t der Baum  von der Gegend von 
A p ia h y  an der Serra de Paranapiacaba (S taat. S. P au lo  [2 ]) , aus 
M inas und M a tto  Grosso und in  größeren Beständen aus der Serra 
dos A ym ores  (S taa t E s p ir ito  Santo) bekanntgew orden. (A u f ve r­
schiedenen Inse ln  der B u ch t von R io  de Janeiro, z. B . der B lu m e n ­
insel Paqueta  sowie an einzelnen S te llen  der S tad t R io , finden sich 
E inze lexem plare , aus dem W ildzus tande  überp flanz t.)

D e r Baum  e rre ich t in  der K üs ten reg ion  H öhen  von 12 b is  18 m 
bei einem B rusthöhendurchm esser von 35 b is 75 cm ; die im  
G ebirge (A p ia h y  550 b is 600 m, S. dos A ym ores  650 b is 740 m 
Meereshöhe) wachsenden In d iv id u e n  b le iben u n te r 10 m H öhe  und 
50 cm B rustdurchm esser, d ie  aus dem W ild zus ta nd e  überpflanzten 
E xem pla re  haben 8 b is 9 m H öhe bei 35 b is 50 cm B ru s td u rch - 
wmsser e rre ich t. Im  W ildzus tande  finden sich die Bäum e in  ge­
f lo s s e n e n  Beständen, in  welchen in fo lg e  des von den K ronen  
erzeugten, d ich ten  Schattens n u r sehr ge ringer U n te rho lzw u chs  
hochzukom m en verm ag. Das V e rh ä ltn is  von K ronendurchm esser 
zu B rusthöhendurchm esser b e trä g t e tw a 15 : 1 b is  18 : 1. Das H o lz  
is t wegen seiner W id e rs ta n d s fä h ig ke it gegen In sek ten an griffe  und
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F e u ch tig ke it un te r den A nw ohne rn  als B aus to ff geschätzt, jä h rlic h  
fa llen  auch vie le  E xem plare  der B rennho lz  schlagenden A x t  zum 
O p fe r; das H o lz , wenn noch z iem lich  fr isch  ve rb rann t, ve rb re ite t 
einen durchdringenden Geruch. D ie  B lü te  fä l l t  in  die M onate 
N ovem ber b is F ebruar, das A usre ifen  der F ru c h t dauert 15 bis 
18 M onate . D ie  erste F ru c h tu n g  fä l l t  in  das 8. b is 10. Jahr; w ild ­
wachsende E xem pla re  haben dann e tw a 4 m Gesamthöhe, 12 bis 
16 cm Brusthöhendurchm esser. Zw ischen den einzelnen B lü te ­
zeiten liegen nach Beobachtungen des Verfassers im  U rw a ld  3, auch 
4 Jahre.

D ie  F ru c h t is t eine schm utz igbraune, kahle, an eine große 
Z itro n e  erinnernde K a p se lfru ch t von e tw a 5 b is 6 cm Q uer- und 
7 b is 8,5 cm Längsdurchm esser; im  gelb lichw eißen, fas t geruch­
losen, ö lig  und unangenehm schmeckenden, g if t ig  w irkenden 
F ruch tfle isch  liegen zw ei, selten n u r ein Samen von der Größe und 
dem annähernden Aussehen der W alnüsse, welche in  e iner 2 bis 
3 m m  starken, sehr harten Schale einen gelben K e rn  von öligem  
Geschmack bergen. V on  der W a lnuß  untersche idet sich das A u s ­
sehen hauptsäch lich  durch die G lä tte  der Oberfläche. D ie  frischen 
Samen w iegen d u rch sch n itt lich  7,5 g und bestehen zu 68 v. H . aus 
Schale. D u rch  T rocknen  an der L u f t  geht das G ew ich t auf 6,7 g 
(D u rc h s c h n itt)  zurück.

In  seiner u rsp rüng lichen  H e im a t gedeiht der Iguape-N ußbaum  
am besten in  tie fg rü n d ig e n , s ta rk  humosen und stets g u t m it  Boden­
fe u c h tig k e it bedachten Lagen ; in  den untersuchten  Gebieten von 
S. P au lo  und E s p ir ito  Santo ze ig t das K lim a  eine ve rhä ltn ism äß ig  
trockene Periode (Jun i b is N ovem ber) m it  n u r 240 b is  330 mm  
N iederschlag und eine R egenzeit (Ende N ovem ber b is M a i)  m it 
1800 bis 2200 mm  N iederschlag, dessen H öchstm aß in  die M onate  
Januar und F eb rua r fä l l t ;  die m ittle re  Jahrestem pera tu r be träg t 
22,4°, das T em p era tu rm a x im u m  36,3°. U n te r solchen Umständen 
e n tw icke lt der Samen innerha lb  eines Jahres eine Pflanze von 
70 bis 90 cm H öhe bei 0,9 b is 1,3 cm D urchm esser des Stäm m chens; 
die P fa h lw u rze l e rre ich t 45 b is 60 cm T ie fe , die Se itenw urze ln  
machen sich im  ersten Jahre ein Bodenprism a von rd. 0,1 b is 
0,2 cbm tr ib u tp f lic h tig . Stäm me von 15 m Gesamthöhe und 60 cm 
D urchm esser in  B rusthöhe, denen w oh l ein A lte r  von 50 bis 
80 Jahren zugeschrieben werden kann, nehmen Bodenprism en von 
3 b is 4 m T ie fe  und 60 bis 90 cbm G esam tinha lt in  A nspruch. W o  
unassim ilie rbares Gestein der W u rze le rs trecku n g  in  den ersten 
Lebensjahren größere S chw ie rigke iten  entgegensetzt, b le ib t das 
W achstum  sehr w e it h in te r diesen Zahlen zurück.
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W ie  so vieles h ie r zu Lande, hat auch der Iguape-N ußbaum  
eir*e ,,M odeze it“  gehabt, in  w elcher zahlre iche Anbauversuche

gem acht und w ieder aufgegeben w urden. N u r  eine K u ltu r ,
b e j0'16 Un^er g'enauester Beobachtung der n a tü rlichen  U m w e lts - 
j. in Sungen e inge le ite t und d u rchg e füh rt w urde, ha t zu w irts c h a ft-  
pC lem E r fo lg  ge fü h rt. Aus den vom  V e rf. h ie rüber verzeichneten

Pachtungen sei das Folgende m itg e te ilt.

i^ Ur ^ uE o rstung  von Ödländereien, verlassenen Pflanzungen, 

sehr °  tCn ^ an^ en u - dgb d g u e t sich der Iguape-N ußbaum  n ich t; 
nehm^UteS ^ and g erade g u t genug. V o n  H o lzgew i,nnungsun te r- 
n - ^  Zlemlich  ausgelichtete U rw a ldbestände, in  denen noch ge- 
aus le " > Ü berhä lte r —  die ja  nach dem H o lzh ieb  b re ite re  K ronen  
w enN ste ~  ZUrückgeblieben sind und in  welchen die W urze ls töcke, 
des U  f i  ZUna d e 'l, belassen w urden, dü rfte n  nach B ese itigung  
b e iten • ,10 Z£S das gee’g neteste Gebiet sein; wo solche Gelegen­
gebende ^   ̂ V01^ an<^en sind> muß vo rhe r fü r  Anbau  von schatten­
sich in°n ^ anzen Sorge getragen werden. F ü r  eine solche eignet 
nus) \ y Ster der baum bildende R iz in us  (R ic inus  sanzibari-
ein bes °  aUS ^ aat berangezogen werden soll, muß fü r  diese 
res tfr  ' 4  6ter ®eetP 'atz von w enigstens 40 cm ste in- und w urze l-

1- . er °den tie fe  auf lehm ig-sand igem , g u t durchlässigem  G rund
vorher
P la tz

' K t  werden. D ie  Saat, welche, wenn an schattigem , lu ftig e m

k ra ft b (! j|1' ° Ĉ ne,:’ nocb 6 b is  18 M onate  nach der E rn te  ih re  K e im  
die R e' a S° d n u r Sanz w en ig  bedeckt werden (2 cm ); w i l l  man 
behutsam011̂  £tWaS beschleunigen, so kann die Schale e tw a durch 
S u r e n ™ , ~ uet scben in  einem Schraubstock gesprengt werden;
d ie g ^at h e1;' va un te r dem H am m er is t durchaus ve rw e rflich . W ird  
innerhalb  Un^ CSPrenSt  e inge legt, so ko m m t sie im  D u rch sch n itt 
ausbleib \ ° n ^  ® W ochen zur K e im u n g ; über diese Z e it h inaus
D er S C,e ^ aa  ̂ bann ausgegraben und durch  neue ersetzt werden, 

großem* A tbStand be tra ^ e e tw a : 5 cm in  den R eihen bei g le ich  
b is 4  Stand der Le ihen  voneinander. Haben die Jungpflanzen 

Beet v e rb Cm cUI^ere H öhe e rre ich t, so können sie in  ein zweites 
60  cm B od*0 * Werden' A uch  dieses so ll scha ttig  liegen, 40 bis 
durchläss<io 'U tle fe  V° n m aßig er K o m p a k th e it und g u te r W asser- 
siedluno- d "V-CQ aufw eisen, s te in fre i sein; auch so llte  es vo r Ü ber- 
w orden 4 * ' aat m !t  n ic h t zu frischem  K om pos tdünge r besch ickt 
Abstand ^ > '4  Tn diesem Beet verb le iben die au f 40 b is 50 cm 
1. Jahres _’n £esetzten Jungpflanzen b is  nach V o lle n d u n g  des 
F ü r  den e 4 °  bann das le tzte  U m pflanzen  b e w e rk s te llig t werden. 
P fla n z lö ch T  gU ltlgen  S tando rt sind in  Abständen von 4 zu 4 m 

' ° n  wenigstens 0,8 m T ie fe  und 0,4 m Durchm esser
Tropenpflanzer *934, H e ft

5
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auszuheben, deren E rde, s te in fre i gem acht, neben der P flanzgrube  
e in ige W ochen zu lagern hat. Das U m pflanzen so ll in  der M o rge n ­
frühe w ährend der Z e it der ersten le ich ten Regen e rfo lgen; a u f 
U nbeschäd ig tb le iben des W urze lba llens  m it  seinen W u rze ln  is t zu 
achten. D ie  Pflanzlocherde, zweckm äßig m it Sand ve rm isch t, is t 
e inzuschläm m en. D ie  genaue B e fo lgung  dieser A n regungen  s ichert 
den E rfo lg .

O b fü r  P r iv a te  eine A np flanzung  von Iguape-N ußbäum en in  
größerem M aßstabe zwecks E rz ie lu n g  eines E rlöses aus den 
Ö lfrü ch te n  in  B e trach t kom m t, is t angesichts der späten und durch 
Jahre unterbrochenen T ra c h t zu bezw eife ln , von größerer Bedeu­
tu n g  d ü rfte  die A u ffo rs tu n g  fü r  Gemeinden, G roßgrundbesitzer 
u. dgl. sein, denen an der E r h a l t u n g  des W asserhaushaltes in  
bestim m ten Gebieten gelegen is t, v ie lle ic h t auch fü r  die Züch te r 
von H e il-  und G ewürzpflanzen, da fü r  v ie le  von diesen der N uß­
baum  als Schattenbaum  dienen kann, auch ehe er selbst einen 
E r tra g  g ib t. Z u r N e u e r z i e l u n g  eines durch K ah lsch lag  usw. 
ze rs tö rten  W asserhaushaltes e ignet sich der Baum , w ie  bere its  oben 
angedeutet, n ich t, da er in  den ersten Jahren des schützenden 
Schattens bedarf.

E in e r besonderen Bodenpflege außer K u rzh a lte n  des U n k ra u ts  
bedarf es n ich t. D ie  E rn te a rb e it besteht im  Auflesen der F a ll­
früch te , E n tfe rne n  der F ruch tfle isch reste , T rocknen  an fre ie r L u f t .  
Im  K le in b e tr ieb e  d ü rfte n  Stam pfen und H äm m er m it nachfo lgen­
dem Auslesen der Schalenbruchstücke zur F re ileg un g  der Samen­
kerne genügen; ein F ab rikb e trie b  bed ient sich am besten des aus 
der Gesteins- und E rzze rk le in e run g  bekannten K re ise lbrechers (Be­
w egung  eines aufrechtstehenden gerie fe lten  Kege ls in  einem um ge­
kehrten , einen um laufenden B rechspa lt lassenden H o h lke g e l) ; 
B earbe itung  der Saat m it  den in  den Ö lfa b riken  üb lichen W a lzen ­
stühlen  ve rm isch t Schalen und Saat und e rg ib t mangels b il l ig e r  
T re n n u n g sm ö g lich ke it n u r un te r hohen K osten  zu klärende dunkle  
ö le . Schalen und K e rne  sind m it e iner dünnen K ochsa lz lösung  
le ich t und sauber tren nb a r; die frischen  K erne  sinken, die Schalen 
schw im m en.

D ie  V e rw endung  der Iguape-N uß  beschränkt sich b is heute 
n u r au f die G ew innung eines Te iles  des Öles zu r S e ifenherste llung  
oder zu r p r im it iv e n  B e leuch tung ; Versuche, das ö l  zu r F irn is ­
b e re itung  zu ve rw erten , sind a ugenb lick lich  im  Staate S. Paulo  
in  Gang, doch scheint eine restlose L ösung  noch n ich t gefunden 
zu sein; L e in ö l is t n i c h t  durch das Iguape-N uß ö l ersetzbar.
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Bei so rg fä ltig e r Schälung, M a h lu n g  der geschälten Saat bis 
auf i  b is 1,5 mm  K orng röß e  und (w a rm er) Pressung lassen sich 
aus e inw andfre ie r, d. h. g u t re ife r und n ic h t übe rlage rte r Saat m it  
c '  .H .  F eu ch tig ke it, deren Ö lg eh a lt 61 v. H . be träg t, 85 v. H . in 
erster und w eite re  6 b is 8 v. H . in  zw e ite r P ressung erzie len; 7 b is 
^ V' Bf- des ana lytischen Ö lgehaltes ble iben im  Preßkuchen und 
können n u r durch L ö su n g sm itte l e n tfe rn t werden. Das ö l  ze ig t 
°lgende E igenschaften  (3 ):

a rüe. b laßgelb . G eruch : n ic h t ve r­
nehm bar.

Spez. Gew. ( i 5° / i 5° ) :  0;9298.
Refraktionsindex (bei 40o); 1>4ya 
Saurezahl: i . s - ^ g  '  ,47

V erse ifungszah l: 188,5— 204,2. 
H üb lsche  Jodzahl: 139,7— 166,7. 
U nverse ifba res: 0,4 v. H . 
Festpunkt de r F e ttsäu ren : 12,7°.

g a lle rt
Versuchen des V e rf. w ird  das ö l  bei E rh itz e n  über 1350

 ̂ . a r*:ig, bei 230° t r i t t  P o lym e risa tion  e in ; auch durch d irektes
1Sc es S onnenlich t t r i t t  (schon nach 2 b is  3 S tunden) V e r- 

dtckung ein.

j Speisezwecke is t das ö l  durchaus ungeeignet, da ihm  schon
geringen Dosen (3 b is 5 g) neben s ta rk  drastischen auch k o lik -  

d ie ^ 611̂ 6 ^ ' r kungen innewohnen (4 ); allem  Ansche in  nach sind 
 ̂ ese le tzteren an ein in  den K e im lin g e n  (zu 0,085 b is 0,11 v .H . )  

in ^ane*enes ätherisches ö l  gebunden, in  welchem  u. a. (w ie  auch 
. . . 61 R 'n de, in  der F ruch tscha le  und im  S tam m saft) ein s ta rk  

? g w irkendes A lk a lo id  noch unbekannter K o n s titu t io n  vo r-
fä n d e n  is t  \ \ t
cj Un  ̂ ' vvegen dieser Bestandte ile  is t auch von der V e rw en-

g dei 1 reßriickstände zu etwas anderem als B re nn s to ff kaum  
etw as zu hoffen.

ma*, 116 ^ te bung auf dem M a rk te  ha t sich die Iguape-N uß, wennuidn Von fl Ti 1 o r
V e rsu ch ' ^  '° escaaRuriS (se it 1930) von jä h r lic h  e tw a 3 0 0 kg  zu 
le ich t zwecken absehen muß, noch n ic h t e rw orben ; was an den
b e lä u fterre*C*1̂ aren S tellen B ras iliens gesam m elt werden könnte, 
her t n 'Ĉ  jä h rlic h  auf e tw a 200000 k g ; au f p r im it iv s te  W eise
c r> , es Ö l fü r  B e leuchtung  kos te t an der K ü s te  des Staates 

Pa“ 10 1 M il r t i s / L i , e r (o,35 R M ).

M it te ilu  ' 1' r i  noch aus hem V e rf. ge legen tlich  zugegangenen
(3leg ngen ang e fü h rt werden, daß Versuche zu r V e rw endung  des 
von F h ^  ^ erste11ung von Ruß fü r  D ruck fa rben , zu r Schm ierung 
heiten j ^ Zeugrnotoren sowie zur H e ilu n g  herpesartige r H a u tk ra n k - 
Antvza 1 6r ZU R ancle gem acht w orden s ind ; nam entlich  die le tz tere
A nw endungsfo rm  so ll V o lle r fo lg  haben.
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1. C h a c a r a  e Q u i n t a e s ,  S. P a u l o ,  15. 9. 1925.
2. A . L . P . d a  S i l v a  M a n s o ,  E n u m e ra d o  das substanc ias  b ra s ile ira s  

que podem  p ro m o v e r  a ca ta rze , R io  de Ja n e iro , 1836 (m e d iz in is c h ­
b o tan ische  A b h a n d lu n g ).

3. E rg e b n isse  v o n  U n te rs u c h u n g e n  am  I m p e r i a l  I n s t i t u t e ,  z it ie r t  
v o n  E u r i c o  T e i x e i r a  d a  F o n s e c a  i n  O l e o s  V e g e t a  e s  
B r a z i l e i r o s ,  R io  de Ja n e iro , Im p re n s a  do M in is te r io  da A g r i ­
c u ltu ra , In d u s tr ia  e C o m m e rc io , 1927, S. 235.

4. F . W . F  r  e i s e , D ic c io n a r io  das p la n tas  m ed ic inaes B ra s ilie ira s , S. P a u lo , 
S e c re ta ria  da A g r ic u ltu ra ,  In d u s tr ia  e C o m m e rc io  de E s ta d o , 1934 ( im  

D ru c k ) .

Die Saatölpalme.
V o n  C. T h . H in r ic h s , akadem isch g e p rü fte r L a n d w irt, B e rlin .

H eute , w o die trop ischen K u ltu re n  Schwer un te r der W e ltw ir t ­
schaftskrise  leiden, machen sich bei der A n lage  begangene Feh ler 
besonders schwer bem erkbar. Es hande lt sich o ft um Fehler, die 
le ich t hätten  verm ieden werden können. D ie  Zeiten, w o in den 
trop ischen K u ltu re n  ohne Fachkenntn isse g e w irtsch a fte t werden 
konn te  und diese tro tzdem  eine R ente abw arfen, sind vo rübe r und 
werden auch n ich t m ehr w iederkehren. A uch  die L a n d w irts c h a ft 
der T ropen  ko m m t n ic h t m ehr ohne das R üstzeug  der W issen­
schaft und ih re  U n te rs tü tz u n g  aus. E in e r dieser schwerw iegenden 
F eh le r w a r die m ange lha fte  A u sw ah l des Saatgutes im  a llge ­
m einen und bei der A n lage  von Ö lpalm enpflanzungen im  beson­
deren.

Da es sich bei der K u ltu r  der Ö lpalm e im m er um eine A n lage 
handelt, die jah rzehn te lang  eine V e rz insung  des K a p ita ls  gew ähr­
leisten so ll, so is t h ierbe i zu B eg inn  ein Sparen durch Bezug von 
b illig e m  und m inde rw e rtigem  S aatgu t e iner der g röbsten Fehler. 
A uch  is t es n ich t zu ve ran tw o rten , um  K osten  zu sparen, junge  
Palm en w ilden  H a inen  zu entnehm en oder selbst angesamte P flänz­
linge  am Fuße von Palm en in  einer P flanzung  zu benutzen, w ie 
es noch te ilw e ise  1928 in  K am erun  geschah. Abgesehen von dem 
Fehlen einer sachgemäßen Auslese sind diese Palm en m eist in  der 
Jugend n ich t zu r norm alen A u sb ild u n g  ge lang t und im  Schatten 
gewachsen. D e ra rtig e  Sünden sind nie w ieder gutzum achen, es 
sei denn durch a llm äh liche  kostsp ie lige  V e r jü n g u n g  der Bestände 
m it se lektie rtem  Saatgut. W enn auch bei dieser A r t  der A n lage 
angeblich ein b is zwei Jahre gewonnen werden, so steht der spätere 
M in d e re rtra g  in  keinem  V e rh ä ltn is  zu den e ingesparten Kosten. 
Ebenso is t es zu ve rw erfen , e infach Nüsse aus der Ö lfa b r ik  zu
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nehmen und je  drei Samen d o rt auszulegen, w o später eine Palme 
stehen soll. M an  e rhä lt h ie rbe i erstens einen unregelm äßigen Be­
stand, da die Samen n ich t alle zur g le ichen Z e it auflau fen  —  U n te r­
schiede von sechs M onaten  sind keine S e ltenhe it —  zweitens 

esteht keine K o n tro lle  über die erste E n tw ic k lu n g  der einzelnen 
a men, welche fü r  die späteren E rträ g e  maßgebend ist. W ie  es 

^  E uropa schon se it Jahrzehnten üb lich  is t, muß auch in  den 
ropen ve rsucht werden, au f einer E inhe its fläche  einen m ög lichs t 

10 len dauernden E r tra g  zu erzielen. E in  sehr w ich tig es  M it te l 
1ICrzu *st  die Se lektion des Saatm ateria ls.

M äre die Auslese schon bald nach dem E ntstehen der Ö lpa lm - 
anzungen begonnen worden, so wäre der D u rch sch n ittse rtra g  je

z. B. fü r  10 jährige
E r  . ■j '-gunnen worden, so w äre der u  

ic  eneinheit e rheb lich  höher. Es werden
auf  Sum atra  d u rch sch n itt lich  90 kg  F ru ch tb ü n d e l undBestände

B +:^er ^  P a m̂e u n d Jahr angegeben, w ährend dagegen 6 jäh rige  
an e aus se lek tie rte r Saat d o rt schon E rträ g e  von 160 kg  

U*e 1 je Palm e aufweisen.
m der zur Z e it herrschenden W irtsch a fts la g e  w ird  w o h l kaum  

der F a ll P- 0
sg. ‘ . ein tre ten, daß eine neue Ö lpa lm p flanzung  angelegt w ird ,
ajs^eS ' n M ’ es ta frika  oder in  N iederländ isch -Ind ien . Es w ird  sich
ten UleiSt Um V e rjü n g u n g  der w en ig  e rtragre ichen  n ic h t se lektie r-

oder zu hoch gewordenen Bestände handeln, in  welchen die

rnehC lt Fehlen der B la tts tü m p fe  schwer oder gar n ich t
r zu e inten sind. D ies is t besonders auf Sum atra  der F a ll, da

m it t  Cj ° rtlge n  E ingeborenen es n ic h t verstehen, die a lten Pa lm en
aE'ika8 ei,neS ^ te ig g u rte s  zu e rk lim m en , w ie  der N eger in  W est-

a' E ine  Neuanlage d ü rfte  heute höchstens noch zu r A b ru n -

A u fb  f ĈS Vor^ anc ênen A rea ls  oder zu r besseren A u snu tzu ng  der
e re itungsanlage in  F rage  kom m en. In  den w eite ren  Aus-

sjncl ngen is t davon ausgegangen, daß bereits Ö lpa lm en vorhanden
denen Saatbäume ausgew äh lt werden sollen.

„ en . Vlelen, g u t ge le ite ten P flanzungen finden E rtragse rhebun -
jeder p ^ 6r F o rm  s ta tt, daß in  Abständen von dre i M onaten  von

. a 016 die A nzah l der F ruch ts tände  gezäh lt und ve rb uch t
' lese E rhebungen  haben u n te r v ie lem  anderen den V o r-

’ C„a ĉ e A u sw ah l von Saatpalm en ungem ein e rle ich te rt w ird .

Erodu]1 611 a->er n i ch t Jahrgänge, die e rs t im  B eg inn  der
7 Jahr 10tlS^ k ig k e it  stehen, also junge  A npflanzungen  von 6 bis

solchen ve rg lichen  werden, die den H ö h e p u n k t der
E rtra g s fä h ie k e it ,ig k e it e rre ich t haben, w ie  Bestände im  A lte r  von  10 bis 

l"11' H and  dieser E rhebungen  werden die e rtragre ichsten  
le rausgesucht und dann nähere Fests te llungen  an O r t  und
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Stelle  vorgenom m en, da die größere E rtra g s fä h ig k e it einer Palm e 
durch den S tando rt b ed in g t sein kann. E ine  Palm e, die einzeln 
oder in  der N ähe von W ohnungen  steht, ve rdankt o ft  ih re  über­
legene F ru c h tb a rk e it n u r diesem U m stande ; sie is t als M u tte rpa lm e  
ungeeignet. Palm en auf schlechten Böden sind bei gleichen 
E rträ g e n  denen au f guten  vorzuziehen. D ie  P rü fu n g  am S tandort 
e rs treck t sich au f gesunden, k rä ftig e n  W uchs, gedrungenen Stam m , 
ausladende K ro n e  und hohen F le ischgeha lt der F rüch te . D ie  diesen 
Ansprüchen genügenden Palm en werden gekennzeichnet und von 
nun an besonders geerntet. Das Aussuchen dieser Palm en über­
lasse man niem als E ingeborenen, da selbst die besten von ihnen 
n ic h t unbed ing t zuverlässig  sind, und jedes Versehen bei dieser 
A rb e it sich später schwer räch t. Diese Palm en müssen ständ ig  
u n te r scharfer K o n tro lle  eines Europäers stehen.

Is t  keine laufende K o n tro lle  e inzelner Palm en vorhanden, so 
is t das A u ffin de n  von brauchbaren Saatbäumen bedeutend erschwert. 
D ann b le ib t n u r ü b rig , Reihe fü r  Reihe des Bestandes zu u n te r­
suchen und die Palm en auf die oben genannten E igenschaften  h in  
zu p rü fen . A uch  muß bei der Auslese darauf geachtet werden, daß 
die Palm en n ich t dazu neigen, vo r der R eife  absterbende 1' ru ch t- 
bündel zu erzeugen. H ie rzu  müssen sie m eist bestiegen werden, 
da von unten n ich t im m er eine d iesbezügliche F es ts te llung  m ög lich  
is t. Zw eckm äßig  werden überhaupt alle Palm en bestiegen, die 
gegebenenfalls als M u tte rpa lm e n  in  B e trach t kom m en, um die Zah l 
der in  den nächsten 6 b is  12 M onaten  zu r E n tw ic k lu n g  kom m enden 
F ru ch tb ü n d e l fes tzuste llen . Bei dieser B e s ich tigung  werden von 
jeder Pa lm e N otizen  über F ru c h tb a rk e it, a llgem einen E in d ru ck , 
W uchs, S tam m , K rone , A nzah l der B lü tenstände und F ru ch tbü nd e l 
usw. gem acht. Es ha t sich als rech t p rak tisch  erw iesen, wenn die 
E in tra g u n g e n  nach einem bestim m ten  Schema in  F o rm  von Zahlen 
geschehen, z. B. i  b is 5, wobei 1 schlecht und 5 sehr g u t bedeutet. 
Dieses System  e rle ich te rt die B e u rte ilu n g  bei späteren V erg le ichen  
untere inander. Es kann z. B. eine Palme, die in  der R u b r ik  W uchs 
die Zah l 2 und in  den anderen 5 oder 4 hat, w oh l noch als M u tte r ­
palme geeignet sein. Is t  der Bestand in  solcher W eise k o n tro llie r t, 
so werden an H and  der gem achten A u fze ichnungen  die besten 
Pa lm en herausgesucht, und zw ar in  doppelter Zah l als e rfo rde rlich . 
D iese werden nun am S tando rt e iner zw eiten  B e s ich tig un g  u n te r­
zogen und die schlechtesten h ie rvon  ausgem erzt, b is die A nzah l 
e rre ich t is t, die man b enö tig t. Diese doppelte B e s ich tig un g  und  der 
v ie lle ich t um ständ lich  erscheinende W eg  gew ährle is ten , daß 
e tw a ige  vo rh e r gemachte Feh ler b e r ic h tig t werden und w irk lic h  die



besten Palm en, sow eit dies durch Augenschein  m ög lich  ist, heraus­
gefunden werden.

D ie  so ausgewählten Palm en werden fü r  sich geern te t und die 
w eib lichen B lü tenstände gegen die unerw ünschte  Frem dbestäubung 
abgedeckt, und zw ar muß dies geschehen, ehe die einzelnen B lü tchen  
sich öffnen. Bei e in i­
ger Übung is t der 
A rb e ite r bald in  der 
Lage, den rich tigen  
Ze itpunkt h ie rfü r zu 
beurteilen. H a t man 
nur ungeübte Leute 
zur Verfügung, so läßt 
man das Abdecken 
vornehmen, wenn der

B dtenstand die H ü ll­
e t 61- durchstoßen 

a t  Zum Abdecken 
müssen die B lü ten ­
stande fre ige leg t . 
uen, wobei häufig W11

c*er deckenden 
W edelstiele abge­
schnitten werden

7 ß- -^ an verm eide 
aber auf alle Fälle  je-

es unnötige Abschla-
I ! “  VÖn n°ch  grünen 
-fla ttern , dadurch den 
^ « V e r lu s t  die A ss i­
m ila tion  beeinträch- 

' lg t , W ird- Zur A b -

P a ra ffir f ^  ? h m it 
Weniger SGtränkter Nesselstoff als sehr geeignet gezeigt. E r w ird  
sch"? ' ^ on Insekten angefressen als Papier; auch starker Regen be­
stände? 1 ln  n^Ckt’ desgleichen durchstoßen ihn  die D ornen  der B lüten- 
zeichn niC^ t  S°  U m  D iebstäh le  zu verm eiden, is t eine K e n n ­
hat so1' 1?- deSSelben t' u rc b Farbe angebracht. Das Abdecken selbst 
is t der ^S^^-^ ZU ^ esc'le ben- U m  ein gutes Abschließen zu erreichen, 
m ateri t0 ^  am kuße ^ es B lu tenstandes m it einem S tück B inde- 
t̂ ... aus dem W ede ls tie l zuzubinden (s. Abb. i ) .  Sobald sich die

h e r ­
ein

A b b ild , i .
Das A bdecken  w e ib lic h e r B lü tenstände  bei S aa tö l­

pa lm en  a u f Sum atra .

B lü ten
&eoffnet haben, werden sie m it dem fü r  sie bestim m ten
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B lü tens taub  bestäubt, indem  dieser au f ein B la t t  Pap ie r gestreu t 
und über den B lü tenstand  geblasen w ird ; man kann h ie rfü r  auch 
einen kle inen S p ritz b a ll verwenden. E rs te re  A r t  is t b ill ig e r, ve r­
la n g t aber m eist e twas m ehr Po llen . W enn sich die B lü ten  zu ve r­
schiedenen Ze iten  öffnen, so muß die Bestäubung m ehrm als ge­
schehen. D er B lü tens tand  b le ib t b is zur le tzten B e fruch tu ng  un te r 
P a ra ffin s to ff e ingehü llt. Z u r w eite ren  A bdeckung w ird  'sodann 
Z e itungspap ie r gebraucht, um die F ruch ts tände , die bere its  bestäubt 
sind, le ich t ke nn tlich  zu machen. D iese Kennze ichnung  is t zur 
E rle ich te ru n g  der K o n tro lle  und fü r  eine A rbe itse rsparn is  sehr 
d ien lich . Nach der künstlichen  Bestäubung is t die G efahr fü r  eine 
F re m db e fru ch tu n g  n ich t m ehr sehr groß. Das Papier b le ib t solange 
über dem B lü tenstande, b is a lle  N arben schwarz geworden s ind ; 
eine B e fru ch tu n g  is t sodann n ich t m ehr m ög lich .

Be i der E rn te  werden die F ru ch tb ü n d e l gewogen und das 
G ew ich t ve rbuch t. A u f diese W eise w ird  der Jahresertrag einer 
jeden Palm e k o n tro llie r t.  A uch  eine Analyse zum indest au f 
Ö lg eh a lt des F ruchtfle isches nehme man m ög lichs t ba ld  vo r, denn 
eine sehr fruch tba re  Palm e m it geringem  Ö lgeha lt der F rü ch te  is t 
als Saatpalme ungeeignet. U m  sich ein genaues U r te il  über jede 
Palm e b ilden  zu können, sind die U ntersuchungen  d re im a lig  von 
verschiedenen Bünde ln  zu machen. Sie sollen sich auf fo lgende 
Angaben erstrecken: T o ta lg e w ic h t des Bündels, G ew ich t der losen 
F rüch te , G ew ich t des leeren Bündels, G ew ich tsve rhä ltn is  der 
Innen - und A uß en früch te  und Ö lgeha lt. A m  w ich tig s ten  is t neben 
der F ru c h tb a rk e it der Ö lg eh a lt und das V e rh ä ltn is  des G ew ichtes 
von losen F rüch ten  zu leerem B ünde l; als g u t is t ein solches von 
3 : 1  zu bezeichnen.

W i l l  man n ic h t bei a llen Saatpalmen A na lysen  machen, so 
werden diese in  B -Pa lm en, A -P a lm en  und E lite -P a lm en  u n te rte ilt 
und in  erster L in ie  die E lite -P a lm en  fü r  die A na lyse  be rücks ich tig t. 
A u f  einer P flanzung  auf Sum atra  waren z. B. B -Pa lm en solche, 
welche 200 b is 250 kg , A -P a lm en  solche, welche 250 b is 300 kg  und 
E lite -P a lm en  solche, welche über 300 kg  F ru ch tbü nd e l je  Jahr 
lie fe rten . D ie  geste llten  A n fo rde rungen  rich te n  sich nach dem 
D u rchsch n ittse rtrag e  je  Pa lm e e iner P fla nzu n g ; je  m ehr das vo r­
handene M a te r ia l bere its einer S e lektion  u n te rw o rfen  w ar, je  höher 
können die Ansprüche  heraufgesetzt werden. Bei e iner derartigen  
S ta ffe lung  werden zu r Z üch tung  n u r die besten E lite -P a lm en  ve r­
w andt, während die anderen und die A -P a lm en  als L ie fe ran ten  fü r  
Saatgu t und die B -Pa lm en als Reserve dienen. Z u r Bestäubung 
der E lite -P a lm en  w ird  n u r Po llenstaub  der g le ichen K lasse ver-
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wandt. E r  is t trocken aufzubew ahren, da le ich t S ch im m elb ildung  
E in tr itt. M it  ungelöschtem  K a lk  in  einem dichtschließenden Be­
hälter ge lagert, is t er beinahe unbeschränkt ha ltba r. So llte  er aber 
bei V erw endung dum pf riechen und die K ö rnchen  aneinander 
haften, so is t er verdorben und zur B e fru ch tu n g  unbrauchbar 
geworden. D e r B lü tens taub  von B -Pa lm en als den ge rin g w e rtig s te n  
'Vlr<l n ich t benutz t. D ie  B -Pa lm en werden m it solchem von 
P f  al ln en und die A -P a lm en  m it solchem von sich selbst oder von 
. llte'P a lrnen  versehen. Z u r Z üch tung  werden an erster S telle  m it 

ach selbst be fruch te te  N achkom m en gew äh lt, da es vo re rs t das 
estreben sein muß, „re in e  L in ie n “  zu erzielen. D ie  Selbst- 

w truch tun g  is t am D eckw ede ls tie l zu verm erken, um  bei der E rn te  
, ' n. s°lches F ru ch tbü nd e l von den anderen unterscheiden zu können.

11 B lü tenstaub  von einer anderen E lite -P a lm e  genommen, so 
1 < rzeichng man auch fjen  y ater am W ede ls tie l, um  bei der nach- 

senden G eneration den E in flu ß  der K re uzu ng  beobachten zu
können.

ic gesamten Saatpalmen sind nach A b la u f eines Jahres einer 
z ie |Cn  ̂ x^^ung in  bezug au f E n tw ic k lu n g  und E rträ g e  zu un te r- 

en' H ie rbe i werden sich im m er ein ige als n ic h t den E rw a r-  
j b n entsprechend erweisen und müssen ausgem erzt werden. Es 
als s^e*s ratsam , zu B eginn  m ehr Saatpalm cn auszusuchen
n c n ö tig t werden, um  zu verm eiden, daß eines Tages ein M ange l 
lp. - aatg u t e in tr it t .  N im m t man run d  1000 F rü ch te  je F ru c h t-  

eine L' - an Utl<  ̂ B ünde l je  Jahr, so sind dies 15 000 F rüch te . Bei 
paln1 ^~e*m fäh igke it von 75 v. H . lassen sich m ith in  von e iner Saat- 

c rund  x i 000 junge  Palm en je  Jahr erzielen, 

werd 16 hie aus S e lbstbe fruch tung  hervorgegangen sind,
trel ■ 611 ®esoncH r t  m it  Angabe der E lte rpa lm e  in  Ke im beeten aus- 
Hachk Un^ SPater m emen Selektionsgarten  um gepflanzt. Je m ehr 
So n °m m en von einer Pa lm e oder K re uzu ng  vorhanden sind, um 

hom m °^er ' St: M ö g lic h k e it, dem angestrebten Z ie le  näherzu-
Selel- ^  a^ er n *c l̂ t  die M it te l vorhanden, um  einen großen

sgarten anzulegen, so begnüge man sich lieber m it  einer 
A n l ^ 1611 ^ nzaM> z- B. n u r 10 E xem plaren , als daß man eine solche

ganz unte rläß t, denn schon eine Steigerung 5°  k g1 . w t l l c U c ü J

erh e b r'3^ n ^ e  ̂ ^  ^ a m̂e urM Jahr kann die V e rz insung  des K a p ita ls  
nn= 1.1C verkessern. Diese Zunahm e is t bei sachgemäßer Selektion 
Unschwer zu erreichen.

]-. Ö lpalm e is t b is
bearbeitet, ai So 
spalte t in f0lgedessen

heute noch sehr w en ig  züchterisch 
in  ih ren  E rban lagen  noch sehr verschieden und 

in  der m an n ig fa ltig s ten  W eise auf. D ie
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Z üch tu ng  w ird  daher vo r a llem  auf die G ew innung  von „re inen  
L in ie n “ , die e rb lich  e in he itlich  ve ran lagte  N achkom m enschaft 
lie fe rn , e inges te llt werden müssen. D ie  N achkom m en werden im  
Selektionsgarten  au f ihre  E igenschaften  in  derselben A r t  w ie  bei 
E lite -P a lm en  gep rü ft. Sie werden w ieder der S e lbstbe fruch tung  
u n te rw o rfen  und die Se lektion in  derselben A r t  fo rtg e fü h rt. A u f 
diesem W ege kann man nach e iner m ehrfachen Auslese schon g u t 
ausgeglichene T ypen  erhalten. Ü be r eine Degeneration durch 
Se lbstbestäubung is t bei der Ö lpalm e b is je tz t noch n ich ts  bekann t­
geworden. Da aber bei der beschriebenen Ind iv idua laus lese  bald 
m ehrere E xem plare  g le icher A bstam m ung  und E igenschaften  v o r­
handen sind, so können le ich t auch B e fruch tungen  untere inander 
vorgenom m en und so e iner m ög lichen Schädigung durch In z u c h t 
vo rgebeug t werden.

E in  zw e ite r W eg  zu r Verbesserung besteht in der K o m b ina ­
tionszüch tung , bei der ve rsucht w ird , durch K re uzu ng  die guten 
E igenschaften  der E lte rn  in  der N achkom m enschaft zu vereinen, 
doch kann es lange dauern, b is eine regelm äßige V e re rbung  e rre ich t 
w ird . A m  nächsten lie g t n a tü rlich , durch K re uzu ng  die E ig en ­
schaften: große F ru c h tb a rk e it, guten  Ö lg eh a lt und große F ru c h t­
bündel zu verb inden. U m  dieses Z ie l zu erreichen, r ich te  man sein 
A ugenm erk  bei den K o n tro llg ä n g e n  während der a llgem einen E rn te  
in  der P flanzung  au f Palm en m it sehr großen F ruch tbünde ln . 
Zeigen diese bei norm a ler F ru c h tb a rk e it befried igenden F le isch- 
und Ö lgeha lt, so n im m t man sie als V a te r zu r K re uzu ng  m it einer 
der besten E lite -P a lm en . D ie  Nachkom m en werden dann, w ie  oben 
bere its  beschrieben, im  G arten w e ite r se le k tie rt und se lbstbefruchte t. 
Da die . Palm en, welche im  v ie rten  Jahre zu fruch te n  beginnen, 
anfangs noch sehr k le ine  F ruch ts tände  tragen und sich hieraus 
noch keine endgü ltigen  Schlüsse ziehen lassen, w ird  m it dem e igent­
lichen W iegen der E rträ g e  n ich t vo r dem fü n fte n  b is sechsten Jahre 
eingesetzt. Im  S e lektionsgarten  bedürfen die Palm en ständ ig  
genauer Beobachtung, um re ch tze itig  a lle  k ränk lichen  und im 
W achstum  zurückble ibenden Pälm chen auszumerzen. Es is t fe rner 
über eine jede Palm e genau Buch zu füh ren . Je zuverlässiger diese 
A rb e it ausgeführt w ird , um so besser sind später die R esu lta te  
und um  so eher machen sich die K osten  bezahlt. Be i den E lite -  
Pa lm en w ird  sicher die eine oder andere K re uzu ng  au ftre ten , die 
eine w eite re  Z üch tungsa rbe it als lohnend erscheinen läßt. V on  
system losem  K reuzen  is t entschieden abzuraten.

E ine  typ ische  E rsche inung  bei den Saatpalm en is t das v e rh ä lt­
n ism äßig früh e  sogenannte „K ü m m e rn “ . Es t r i t t  in  F orm  von
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einem erheblichen Nachlassen der E rträ g e  auf. D ie  B ünde l werden 
k le in e r und kom m en o ft  n ich t zu r vo llen  A u sb ild u n g  und sterben 
vo r der R e ife  ab. Schon im  L a u fe  von zw ei Jahren kann sich der­
g le ichen bem erkbar machen. Is t  dies der F a ll, so sind solche Palm en 
auszumerzen, da es ein Zeichen e iner ungenügenden W iders tands­
fä h ig k e it is t. Haben sie aber bere its m indestens drei Jahre als 
Saatpalmen zufriedenste llend gedient, so lie g t die Sache anders; 
h ie r is t eine re ich liche  D üngung  angebracht, da das „K ü m m e rn “  
eine Fo lge  zu geringer E rn ä h ru n g  is t. D urch  das Kappen der noch 
grünen W edel, was, w ie  oben ange füh rt, n ich t ganz zu verm eiden 
is t, w ird  den Palm en frü h z e itig  ein T e il ih re r A ss im ila tionsorgane  
geraubt, w odurch  bei der F ru c h te n tw ic k lu n g  die Reservestoffe der 
Palm en besonders s ta rk  herangezogen werden. D er dadurch en t­
stehenden E rschöp fung  is t durch re ich liche  E rn ä h ru n g  in  Form  von 
kü n s tlich e r D üngung  entgegenzuarbeiten.

M öge diese kurze A bhand lung  über die Auslesearbeiten bei der 
Ö lpa lm e dazu beitragen, ihre  E rträ g e  zu ste igern und die K u ltu r  
w ieder rentabe l zu machen.

Allgemeine Landwirtschaft

K a n n  G rü n d ü n g u n g  den G ebrauch  v o n  H a n d e ls d ü n g e r ersetzen? Z u
d ieser F ra g e  äußerte  s ich  J. v a n  D y k  j r .  in  e inem  V o r tra g ,  geha lten  in  
der S oekaboem ische  R u b b e rp fla n z e r V e re in ig u n g , de r in  de r „L a n d b o u w -  
k u n d ig  T i jd s c h r i f t “ , J a h rg a n g  45, N r . 532, O k to b e r  1933, w ie de rgegeben  is t.

U b e r den W e r t  de r G rü n d ü n g u n g  in  den T ro p e n  s in d  w e n ig  exak te  
T a tsachen  v e rö ffe n t lic h t.  U n te r  o p tim a le n  B e d in g u n g e n  kö n n en  L e g u m i­
nosen den S tic k s to ffb e d a r f in  .den B e rg k u ltu re n  (H evea , K a ffe e , T ee) decken, 
abe r n u r  b e i g u te r  E n tw ic k lu n g  u n d  w e n n  die u n te rg e g ra b e n e n  P fla n z e n ­
te ile  eine g ü n s tig e  Z e rs e tz u n g s m ö g lic h k e it finden . (D as U n te rg ra b e n  w ird  
je d o ch  h ä u fig  te u re r  se in als die A n w e n d u n g  v o n  H a n d e ls d ü n g e r.)

E m  genüg e n d e r E rs a tz  de r anderen  P fla n z e n n ä h rs to ffe  d u rch  G rü n ­
d ü n g u n g  k o m m t ü b e rh a u p t n ic h t in  F rage . H ö ch s te ns  t re ib t  m an  da d urch  
R aubbau , w e il d ie  L e g u m in o s e n  d u rc h  ih re  au fsch ließende  W ir k u n g  das 
B o d e n k a p ita l b e w e g lic h e r m achen un d  d u rc h  ih re  t ie fe  B e w u rz e lu n g  M a ­
te r ia l aus tie fe re n  L a g e n  he ra u fp u m p e n .

G rü n d ü n g u n g  ka n n  a lso  n ie m a ls  d ie  A n w e n d u n g  v o n  H a n d e lsd ü n g e r, 
insbesondere  K a l i  u n d  P h o sp h o rsä u re , ü b e rflü s s ig  m achen, vo ra u sg e se tz t, 
daß e in  N ä h rs to ffm a n g e l im  B oden  besteh t. E s  k o m m t dagegen h ä u fig  v o r, 
daß n ic h t n u r  H evea  o de r K a ffe e , so n d ern  auch die L e g u m in o s e n  m it  
H a n d e ls d ü n g e r g e d ü n g t w e rde n  m üssen, w e il sie a u f m age ren  B öden  sons t 
n ic h t gedeihen.

T ro tz d e m  m uß m an  L e g u m in o s e n  als B o d e n b e de cku n g  anp flanzen  
v iegen ih re r  anderen  F u n k tio n e n , besonders  in  b o d e n p h y s io lo g is c h e r H in s ic h t,
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in a n  m uß aber d o rt, w o  N ä h rs to ffe  feh len , außerdem  H a n d e ls d ü n g e r in  ge­
nügen d e r M enge  geben.

D ie s e r V o r t ra g  e n th ä lt e ine g rü n d lic h e  W a rn u n g  so w o h l gegen eine 
ü b e rtr ie b e n e  Ü b e rsch ä tzu n g  de r W ir k u n g  de r G rü n d ü n g u n g  als auch gegen 
d ie  h ie r  un d  da a u fkom m e nd e  A b le h n u n g  derse lben. G. H ü l s e n .

y
Spezieller Pflanzenbau

*

m 3
R e isd ü n g un g sve rsuch e  a u f Ceylon. E s is t b e re its  beka nn t, daß die 

E r trä g e  des Reises a u f C e y lo n  sich  d u rch  zw ecken tsp rechende  D ü n g u n g  und  
d u rch  V e rp fla n z e n  w e s e n tlic h  s te ig e rn  lassen. E s w u rd e n  n e u e r lic h  V e r ­
suche d u rc h g e fü h rt, u m  d ie  W ir k u n g  der G rü n d ü n g u n g  (T ith o n ia  d iv e rs i-  
fo lia )  in  M engen  vo n  1000 k g  je  acre un d  der k ü n s tlic h e n  D ü n g e r, S u p e r­
phospha t I  cw t. je  acre, A m m o n iu m p h o s p h a t 96,5 lbs. je  acre un d  e in e r 
M is c h u n g  v o n  G rü n d ü n g u n g  u n d  S u p e rphospha t au f den E r t r a g  zu ü b e r­
p rü fe n . D ie  V e rsu ch e  w u rd e n  a u f de r S ta tio n  P e ra d e n iya  w ä h re n d  de r M aha 
1931/32 ange leg t. Ü b e r die N a c h w irk u n g  de r D ü n g u n g  lie fe n  V e rsuche  

w ä h re n d  de r Y a la -S a iso n . D ie  E rg e b n isse  im  M it te l  s in d  w ie  fo lg t :

Maha-Saison 1931/32
N a ch w irku ng  

Yala-Saison 1932

D ü n g u ng  je  acre M itte l 
je  acre 

lbs.

un ­
gedüngt 
=  100

B em erkungen
M itte l 

je  acre 
lbs.

un ­
gedüngt

=  IOO

A m m on ium phospha t
96,5 lb s .......................... 2556 T59.7 gestreut nach 1066 103,2

Superphosphat 1 cwt. 
und  G ründüngung  1 1 2234 139,6

E inebnung  

gestreut 7 Tage 1130 109,3

Superphosphat 1 cwt. . 2092 130,7

vo r dem  V er- 
pflanzen 

desgl. 1174 113,5
G ründüngung  1 t ......... 1842 H 5, i desgl. 894 86,5

U ngedüng t .................... 1600 IOO,--- — 1034 IOO,—

D e n  Z ah len  is t  zu  en tnehm en, daß a u f d iesen R e isböden  C ey lons  die 
P h o sp h o rsä u re  der begrenzende  N ä h rs to f fa k to r  is t  und  s o m it d ie g röß te  
W ir k u n g  ausüb t un d  daß die A u s n u tz u n g  de r P h o sp h o rsä u re  d u rch  eine 
D ü n g u n g  m it  S t ic k s to ff  in  le ic h t a u fn e h m b a re r f o r m  noch  w e s e n tlic h  ge­
s te ig e rt w ird .  D ie  g le ich e  W ir k u n g  de r P h o sp h o rsä u re  is t  n a c h w irk e n d  
auch in  de r zw e ite n  de r Y a la -E rn te n  d e u tlic h  e rke n n b a r. D ie  g roßen E r t ra g s ­
un te rsch ie d e  der be iden  E rn te n  be ru h e n  e in m a l a u f dem  ve rsch iedenen  G e­
h a lt  an le ic h t a u fnch m b a re n  N ä h rs to ffe n  un d  zum  anderen  au f den gebauten  
V a r ie tä te n . D ie  M a h a -E rn te  h a t e ine W a c h s tu m s p e rio d e  v o n  6,5, d ie  Y a la -  
E rn te  dagegen n u r  v o n  4,5 M o n a te n . A u ffa l le n d  is t  d ie g e rin g e  W ir k u n g  
de r G rü n d ü n g u n g . U n g e k lä r t  is t  d ie  z e it lic h e  A n w e n d u n g  de r D ü n g u n g . 
E s  m uß w e ite re n  V e rsu ch e n  V o rb e ha lte n  b le iben , d a rü b e r K la rh e it  zu 
scha ffen , ob d ie  D ü n g u n g  zw e ckm äß ig  in  e in e r o de r m eh re ren  G aben ange­
w a n d t w e rd e n  muß, u m  e ine  bessere A u s n u tz u n g  zu e rz ie len . (N ach  “ T h e  
T ro p ic a l A g r ic u l tu r is t ’’, V o l.  L X X X I ,  N r . 1, J u li  1933.) M s.
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D ie  V erm ehrung  des Teestrauches durch eto ilierte  T rie b e 1). M  i 1 s u m
h a t in  de r E a s t M a i l in g  R esearch  S ta tio n  in  K e n t e ine v e g e ta tive  V e rm e h ru n g  
v o n  F ru c h tb ä u m e n  des gem äß ig ten  K lim a s  ke n n e n g e le rn t un d  sodann  m it 
M a r s h  zusam m en V e rsu ch e  a n g es te llt, u m  diese V e rm e h ru n g s a r t fü r  Tee 
auszunutzen .

Z w a n z ig  T ee s trä u ch e r als S ä m lin g e  im  N o v e m b e r 1929 ins fre ie  F e ld  
gese tzt, w u rd e n  im  O k to b e r  1932 b is  k u rz  ü b e r dem  B oden  z u rü ckg e sch n itte n . 
In n e rh a lb  eines M o n a ts  ze ig te n  sich  d u rc h s c h n it t lic h  fü n f  ju n g e  T r ie b e  je  
W u rz e ls to c k ;  spä te r kam en  noch  m eh r h in zu . D e r  W u rz e ls to c k  u nd  die 
B as is  der T r ie b e  w u rd e n  sodann 10 b is  15 cm  s ta rk  m it  B oden  bedeckt. 
A n fa n g  Ja n u a r 1933 w u rd e  die B odendecke  v o n  den W u rz e ls tö c k e n  e n tfe rn t, 
um  jeden  k rä f t ig e n  T r ie b  an der B asis  e in  D ra h t g e le g t un d  sodann der 
B oden  in  a lte r  H ö h e  w ie d e r angehäu fe lt. M it te  A p r i l ,  e tw a  sechs M on a te  
nach dem  R ü c k s c h n itt,  w u rd e  fe s tg e s te llt, daß eine A n z a h l T r ie b e  b e re its  
s ta rke  W u rz e ln  g e b ild e t ha tte . D u rc h s c h n it t l ic h  d re i T r ie b e  je  W u rz e ls to c k  
ko n n te n  a b g e tre n n t und  in  B am bus e in g e to p ft w erden , w o  sie, ohne irg e n d ­
w ie  Schaden zu nehm en, w e ite rw uch se n . E in e  große Z a h l w e ite re r  T r ie b e  
h a tte  b e re its  e b e n fa lls  m it  de r W u rz e lb i ld u n g  begonnen. D e r  R e g e n fa ll 
w ä h re n d  de r V e rs u c h s z e it w a r  n o rm a l;  n u r  im  F e b ru a r h e rrsch te  eine 
14 T a g e  dauernde  T ro c k e n z e it.

E s  w ir d  v e rm u te t, daß ä lte re , k rä f t ig e  W u rz e ls tö c k e  w a h rs c h e in lic h  
e ine n och  g röß e re  Z a h l v o n  T r ie b e n  e rzeugen u nd  s o m it d ie V e rm e h ru n g  
e ine s tä rk e re  is t  als be i ju n g e n  P flanzen . A u f  d ie Z a h l un d  die W u c h s ­
fre u d ig k e it  de r T r ie b e  w ir d  s iche r die M enge  un d  A r t  der R e s e rv e -N ä h r­
s to ffe , d ie  z u r  Z e it des R ü c k s c h n itts  in  de r P fla n ze  vo rh a n d e n  s ind , v o n  E in ­
fluß  sein. D ie  S tä rke a b la g e ru n g e n  in  de r P flanze , d ie  h ie r fü r  besonders be­
d e u tu n g s v o ll s in d , w e rde n  am  höchsten  sein, w enn die P flü c k e  m indestens 
3 b is  3 M on a te  v o r  dem  R ü c k s c h n itt e in g e s te llt  w ird .

Z w e ife ls o h n e  w e rden  s ich  d u rch  diese ve g e ta tive  V e rm e h ru n g s ­
m ethode w e r tv o lle  K lo n e  des Tees sch n e ll v e rm e h re n  lassen ; a lle rd in g s  muß 
noch  ü b e rp rü ft  w erden , ob d ie  b e w u rz e lte n  T r ie b e  s ich  ebensogu t w ie  die 
S ä m lin g e  im  F e ld b e s ta n d  b e w äh ren  w e rden .

A u c h  fü r  andere H a rth o lz p fla n z e n  d ü r fte  diese A r t  de r V e rm e h ru n g  
B edeu tung  haben. In  M a la y a  w e rde n  V e rsuche  m it  K a ffe e , H evea, Z itru s  
un d  anderen  O b s ta rte n  gem acht. (N ach  “ T h e  M a la y a n  A g r ic u ltu ra l J o u rn a l” , 
V o l.  X X I ,  N r . 7.) M s.

Neue Untersuchungen über die Zw ergkokospalm e in M a la y a  w erden  
in  The M a la y a n  A g r ic u ltu ra l J o u rn a l” , V o l.  X X I ,  N r . 4, vo n  C o o k e  un d  
J a g  o e m itg e te ilt .  S e it den le tz te n  B e r ic h te n 2) s in d  m ehre re  Z w e rg k o k o s -  
pa lm en -B e s tä n d e  u n te r  n o rm a le n  P fla n z u n g sb e d in g u n g e n  ins e rtra g s fä h ig e  
A lte r  gekom m en . D ie  Z w e rg k o k o s p a lm e  h a t den w e se n tlich e n  V o r te i l ,  
b e re its  nach 5 Jah ren  e ine w ir ts c h a ft l ic h  in  B e tra c h t ko m m e n d e  E rn te  zu 
geben, w ä h re n d  dies b e i den n o rm a le n  sch lanken  K o k o s p a lm e n  e rs t m it  
8 Jah ren  gesch ieht. I n  e in ig e n  P fla n zu n g e n  s in d  d ie  E r trä g e  de r Z w e rg ­
ko k o s p a lm e n  g rö ß e r als d ie  de r g e w ö h n lich e n  P a lm e n , in  anderen, u n te r  
w e n ig e r g ü n s tig e n  V e rh ä ltn is s e n  dagegen e rh e b lic h  n ie d rig e r. D ie s  b e s tä tig t 
d ie vo n  J a c k  u n d  S a n d s  geäußerte  A n s ic h t, daß Z w e rg k o k o s p a lm e n  n u r

*) E to il ie r te  T r ie b e  s in d  so lche, d ie e ine Z e it la n g  u n te r  L ic h ta b s c h lu ß  
gew achsen s ind .

2) V e rg le ic h e  „T ro p e n p fla n z e r “  1930, S. 158.
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u n te r u n b e d in g t zusagenden W a ch s tu m s b e d in g u n g e n  g u te  o d e r b e fr ie d ig e n d e  
E r trä g e  b rin g e n . H in z u  k o m m t noch, daß d ie  K o p ra b e re itu n g  be i den 
Z w e rg k o k o s p a lm e n  sich  5 cts. je  P ik u l te u re r  s te llt  als be i de r g e w ö h n liche n  
P a lm e  un d  daß d ie  gew onnene  K o p ra  im  a llg e m e in e n  v o n  g e rin g e re r G üte  
is t. D ie  P fla n zu n g e n , die be ide P a lm e n a rte n  k u lt iv ie re n ,  gehen je tz t  dazu 
über, be i N eu a n la ge n  n u r  noch  die g e w ö h n lich e  K o k o s p a lm e  anzupflanzen .

D ie  Z w e rg k o k o s p a lm e  g ib t  u n te r  ganz besonderen  V e rh ä ltn is s e n  außer­
o rd e n tlic h  hohe E r trä g e  —  1 2 jä h rig e  B estände  b ra ch te n  22 P ik u l K o p ra  je  
acre. D ie  Z w e rg k o k o s p a lm e  b e a nsp ru ch t e inen schw ere ren  B oden  als die 
g e w ö h n lich e  K o k o s p a lm e , de r sehr g u t d rä n ie r t  u n d  bew ä sse rb a r se in m uß, 
un d  z w a r m uß das W a sse r s ich  be i de r B ew ä sse ru ng  in  s tä n d ig e r B ew egung  
d u rc h  den B oden  be fin de n . D e r  G ru n d w a sse rs ta n d  ka n n  h ö h e r liegen , und  
z w a r e tw a  75 cm  u n te r  de r O b e rflä ch e ; fü r  d ie  g e w ö h n lich e  K o k o s p a lm e  s ind  
e tw a  1 b is  1,10 m  e rw ün sch t.

Im  fo lg e n d e n  s in d  e in ig e  E r trä g e  v o n  P fla n z u n g e n  im  V e rg le ic h  z u r 
g e w ö h n lic h e n  K o k o s p a lm e  w iede rgegeben , u n d  z w a r A  u n d  B  E rn te  1932, 
C u nd  D  E rn te  1931:

P flan ­

zung
B o d e n

W asser­

verhältn isse

E rtra g  
11 jä h r ig e r 

Zwerg­
pa lm en 

in  P ik u l ') 
je  Jahr

Zahl
de r

Nüsse
je

P ik u l
K op ra

K a u t­
schuk- 

ähn liche  
K op ra  

in  v. H .

E rträg e  
benachbarter 
gew öhnlicher 
vo lltragende r 
Kokospalm en 

in  P ik u l 
je  Jahr

A schwerer A llu -  
v ia l-T o n

t ie f  d ra in ie rt, 
g u t bewässert

22,60 550 8O 9,55

B le h m ig e r A llu -  
v ia l-T o n

g u t d ra in ie rt, 
gu t bewässert

15,18 550 7o 14,20

C le ich te r, to rfig e r 
A llu v ia l-T o n

überm äß ig
d ra in ie r t

3,64 IOOO ■ 10,59

D schw e fe lha ltige r
A llu v ia l-T o n

t ie f  liegend  
aber gu t 
d ra in ie r t

3,6o 520 56 9,63

D e r  hohe P ro z e n ts a tz  K o p ra  k a u ts c h u k ä h n lic h e r B esch a ffe nh e it is t  
sehr u n e rw ü n sch t, da die K u ch e n  b e im  A u fh ö re n  des P re ß vo rg a ng e s  in fo lg e  
de r e las tischen  B esch a ffe nh e it d ie  N e ig u n g  haben, ö l  w ie d e r in  s ich  a u fz u ­
saugen. H o c h w e rtig e  K o p ra  s o ll f r e i v o n  k a u ts c h u k ä h n lic h e n  S tü cke n  sein. 
U n te rs u c h u n g e n  haben ergeben, daß d ie  K o p ra  v o n  Z w e rg k o k o s p a lm e n  se lbs t 
be i s o rg fä lt ig e r  A u fb e re itu n g  ste ts e inen  hohen P ro z e n ts a tz  ka u ts c h u k ä h n lic h e r 
K o p ra  e n thä lt. Im  fo lg e n d e n  die zusam m engefaß ten  E rg e b n is s e :

K op ra  aus Nüssen von

Äußere
Be­

schaffenheit

K au tschuk­
ähn liche 
S tücke 

v. H.

Nüsse 
je  P ik u l 

K op ra

sch lanken K o k o s p a lm e n ............................ gu t 9— 10 200— 284
g rünen  Z w e rg k o k o s p a lm e n ....................... fa ir 10— 36 350— 370
gelben Z w e rg k o k o s p a lm e n ....................... d ü rft ig 18— 80 477— 667
roten  Z w e rg ko ko sp a lm e n ............................ sehr d ü rft ig 5 0 -9 5 370— 513

Ms.
) 1 P ik u l =  133,33 lbs.
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Beobachtungen über V a ria b ilitä t, D o m in an z und V izin ism us bei Coffea 
arabica ha t E d g a r  T s c h d j i a n ,  L o s  A n g e le s  (K a lifo rn ie n ) ,  in  de r „ Z e i t ­
s c h r i f t  fü r  Z ü c h tu n g “ , R e ihe A , P fla n ze n zü ch tu n g , B and  X V I I ,  H e f t  3, v e r ­
ö ffe n t lic h t.  V e rfa s s e r u n te rsu ch te  d ie  im  S taate Säo P a u lo  angebauten  
K a ffe e so rte n , d ie  zü ch te r is c h e r B e a rb e itu n g  u n te r lie g e n . E s  h a n d e lt s ich  um  
M it te ilu n g e n  noch  n ic h t abgesch lossener V ersuche. D e r  m it  g u ten  A b b i l ­
dungen  u nd  g raph ischen  D a rs te llu n g e n  versehenen A rb e it ,  d ie s ich  außer 
m it  der V a r ia b il i tä t  auch e ingehend  m it  de r B lü te n b io lo g ie  de r S o rte n  beschä f­
t ig t ,  sei d ie Z usa m m e n fa ssu n g  e n tno m m en :

1. E s w ir d  eine B e s ch re ib u n g  de r in  B ra s ilie n  e in h e im isch e n  V a r ie tä te n  
v o n  C o ffea  a ra b ica  u n d  D a te n  ü b e r deren V a r ia b i l i tä t  gegeben.

2. E in e  neue V a r ie tä t  C. a rab ica  va r. go ia b a  w ir d  beschrieben .
3- E s  is t  w a h rs c h e in lic h , daß ge lbe  K irs c h e n  ü b e r ro te , g roße ü b e r k le in e  

un d  n o rm a le  W u c h s fo rm  ü b e r den M e n a d o ty p  d o m in ie re n .
4- N o rm a le  C h lo ro p h y lla u s b ild u n g  is t  d o m in a n t ü b e r die P u p u rasce n z - 

F o rm .
5- C offea  a rab ica  b e s itz t v ie l g röß ere  S e lb s t fe r t i l i tä t  als d ie A r te n  der 

R o b u s ta - un d  L ib e ria -G ru p p e .
6. C o ffea  a ra b ica  is t  v o rw ie g e n d  F re m d b e fru c h te r .

S e s s o u s - G i e ß e n .

2. A u s tro c k n e n  des Bodens,
3. E rw ä rm u n g  des Bodens,
4. A u sh u n g e rn .

Z u  1: N ach  U n te rs u c h u n g e n  v o n  Z im m e rm a n n , B a lly  u n d  R e yd o n  is t 
me B e k ä m p fu n g  m it  chem ischen M it te ln  in  de r P ra x is  v o r lä u f ig  noch  n ic h t 

® ° g lic h ,  da d ie  N e m a to d e n  gegen d ie  ve rsch iedenen  B e k ä m p fu n g s m itte l 
Z lem  mh w id e rs ta n d s fä h ig  zu se in  scheinen.

de r P f lU 2 ^ *aS ^■us^ro c 'tn e n  des B odens in  N e u k u ltu re n  d u rch  A u s b re ite n  
, , . anz loch e rd e  u m  d ie  ju n g e n  P fla n ze n  h e ru m  ha t b is  heute  noch  ke in e  

■m digenden E rg e b n isse  g e z e itig t.

D a m  ^  U 1 M in u te n  langes E rw ä rm e n  des B odens m it  he ißem  W a sse r,
nah P °  er d e rg le ichen  a u f 50° C w u rd e  als e ine de r e r fo lg re ic h s te n  M aß - 

^  ZUr ^ e rn *ch tu n g  de r N em ato d e n  fe s tg e s te llt. 

k ö n n e n " ]4 ^  ^  N em ato d e n  län g e re  Z e it  ohne N a h ru n g  n ic h t auskom m en  
P f la n z e n b ^ teS ,nahe’. d u rch  H a cke n  des Bodens, a lso  d u rch  V e rn ic h tu n g  des 
B oden b l 6 ! / " -  d iesen den n o tw e n d ig e n  N ä h rb o d e n  zu en tz iehen . Im  
noch  la n 61 ^ n . J'edoch h ä u fig  lebende W u rz e ln  z u rü c k , d ie den N em atoden  
a usgerod iu  ^  ^  N ä h rs to ffq u e lle  d ienen k ö n n e n ; se lb s t an v o r  5 Jah ren  
D as V e rn ic h t d^ eestauc^ ern  w a re n  noch  lebende N em ato d e n  a n zu tre ffe n , 
u n d  de r H u  ^  61 P fla n ze n d e cke  b r in g t  abe r w egen  de r A b s p ü lu n g s g e fa h r
L a m to ro  j™ u sve rrd ch tu n g  andere U n a n n e h m lic h k e ite n  m it  s ich. C ro ta la r ia , 
G rü n d ü n g e r 'riosa  u n d  w a h rs c h e in lic h  auch  S a lv ia  sche inen v o n  den als 

nzw . B ode n b e de cke r geb rau ch te n  P fla n ze n  je d o ch  n ic h t v o n  den
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N em atoden  b e fa lle n  zu w erden . D iese  P fla n ze n  ve rbesse rn  d u rch  ih r  w e it 
ve rzw e ig te s  W u rz e ls y s te m  den B oden  un d  können , fa lls  sie d ic h t genug  
ausgesät w e rden , als v o rz ü g lic h e s  M it te l  z u r  V e r tre ib u n g  de r N em atoden  
a n g ew an d t w e rden . C entrosem a, V ig n a  un d  In d ig o fe ra  s in d  dagegen g ä n z ­
lic h  ungee igne t, da sie v o n  den N em atoden  sehr le ic h t b e fa lle n  w erden .

D u rc h  Z w isch en b a u  v o n  s ta rk  r iechenden  P flanzen , e tw a  Z w ie b e ln  ode r 
de rg le ichen , k o n n te  e in  V e r tre ib e n  de r N em atoden  b is la n g  noch  n ic h t 
e rz ie lt  w erden .

D a  die d u rch  N em atoden  b e fa lle ne n  K a ffe e s trä u c h e r sehr w e n ig  S t ic k ­
s to ff-P h o s p h o rs ä u re  un d  K a l i  e n tha lten , la g  d ie  V e rm u tu n g  nahe, daß m an 
d u rc h  eine en tsprechend  s ta rk e  D ü n g u n g  die Schäden beheben kö n n te . 
B e i ju n g e n  P fla n ze n  w a r  dies auch m ö g lic h , doch  w u rd e n  m it  zunehm endem  
A lte r  auch d ie  k r ä f t ig  e rn ä h rte n  S trä u ch e r in  g le ic h e r W e ise  v o n  den 
N em atoden  b e fa lle n  w ie  die w e n ig e r g u t e rn ä h rten . A n d e re rs e its  w u rd e  
beobach te t, daß K a ffe e s trä u c h e r m it  e inem  g u t e n tw ic k e lte n  W u rz e ls y s te m  
eine v ie l bessere W id e rs ta n d s fä h ig k e it  ze ig te n  als S trä u che r m it  e inem  
sch le ch t e n tw ic k e lte n . D u rc h  eine en tsprechende Z ü c h tu n g  vo n  rasch  w a ch ­
senden un d  w u rz e lre ic h e n  K a ffe e a rte n  h o ff t  m an u n te r  U m s tä n d e n  nem a­
to d e n re s is te n te  S trä u ch e r e rh a lte n  zu können . V o n  den K u n s td ü n g e rn  haben 
besonders die p h o s p h o rsä u re h a ltig e n  g ü n s tig  a u f e ine rasche un d  s ta rke  
W u rz e le n tw ic k lu n g  g e w irk t.  W ic h t ig e r  als die K u n s td ü n g e r  s in d  aber die 
die B o d e n s tru k tu r  ve rbesse rnden  o rgan isch e n  D ü n g e r, da s ich  in  dem  dadurch  
g e lo c k e rte n  B oden  die W u rz e ln  sehr rasch au sb re ite n  können . D u rc h  E in ­
fü lle n  in  d ie  P fla n z lö c h e r vo n  fr is c h e n  und  s ich  be i de r G ä ru n g  rasch 
e rh itze n d e n  K a ffe e sch a len  h o ff t  m an den B oden  gesund  e rh a lte n  zu können , 
w o b e i H itz e  u nd  B o d e n lo c k e ru n g  g le ic h  g ü n s tig  w irk e n .

N eben den e rw äh n te n  F a k to re n  s in d  fe rn e rh in  noch  d ie  W a s s e rv e r­
h ä ltn isse  des Bodens, d ie S a u e rs to ff-  un d  K o h le n s ä u re b ild u n g  und  die 
B o d e n te m p e ra tu r  vo n  B e d e u tu n g  fü r  das A u ftre te n  v o n  N em atoden . (N ach 
„D e  B e rg c u ltu re s “ , J a h rg a n g  7, N r. 37, S. 1042.) D r ,  A . B a u e r .

Forstwirtschaft mm
D

W ald w irts c h aft im  M andatgeb iet D eutsch-O stafrika . Ü b e r diese g ib t  
de r J a h re sb e rich t des F o rs td e p a rte m e n ts , “ T he  12. A n n u a l R e p o rt o f  the 
F o re s t D e p a rtm e n t T a n g a n y ik a  T e r r i to r y ,  1932“ , A u s k u n ft.

D ie  dem D e p a rte m e n t g e s te llte n  A u fg a b e n  a u f den G ebie ten des W a ld ­
baues, des F o rs tsch u tzes , de r B e tr ie b s o rd n u n g , de r B e ra tu n g  u nd  des V e r ­
suchswesens haben im  B e r ic h ts ja h re  u n te r  de r w ir ts c h a ft lic h e n  N o tla g e  fü h l­
ba re  H e m m u n g e n  e r lit te n .

D as W a ld a re a l b e tru g  E nde  1932:

R e s e rv a t io n e n ......................................... 2 546 048 acres =  1 030 385 ha
Z u r R eserv ierung vorgesehen . . .  35 460 acres =  14 350 ha
P r iv a tw a ld ..................................................  40000 acres =  16 188 ha

2 621 454 acres =  1 060 913 ha

Es w u rd e n  T e ile  b is h e rig e r  R ese rva te  au fge lassen , te ils  w e il sie n ic h t 
W a ld , so n d e rn  B aum savanne  w a ren , te ils  w e il sie in  la n d w ir ts c h a ft lic h e
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N u tz u n g  ü b e rg e fü h rt w u rd e n . D a fü r  w u rd e n  in  O s tu sa m b a ra  2267 acres 
u n d  im  In n g a - D is t r ik t  4140 acres g u t b e s to c k te r R ege n w a ld  neu re s e rv ie rt.

E rs tm a lig  1932 s in d  G em e in d e w a ld u n ge n  ausgesch ieden u n d  z u g e te ilt  
w o rd e n , ru n d  13000 acres. W ie  in  U g a n d a  un d  im  N ya ssa la n d  g eh t d ie 
e n g lisch e  V e rw a ltu n g  daran , fü r  d ie he im ische  B e v ö lk e ru n g  e in  S ys tem  de r 
S e lb s tv e rw a ltu n g  e in zu fü h re n . D e n  H ä u p tlin g e n  w e rde n  T e ile  d e r V e rw a l­
tu n gsg e sch ä fte  ü b e rtra g e n , so o ffe n b a r auch so lche de r P flege  des W a ld e s  
u n d  A u ffo rs tu n g s a rb e ite n . D as V e rs tä n d n is  d a fü r  un d  d a m it auch die 
N e ig u n g  zu A u ffo rs tu n g e n  w ä ch s t d e u tlich . D as F o rs td e p a rte m e n t u n te r ­
s tü tz t  das e if r ig  d u rch  B e isp ie l, B e le h ru n g  u n d  B e re its te l lu n g  v o n  S aa t- und  
P fla n z g u t, das in  F o rs tg ä rte n  e rzogen  w ird . W a ld b a u lic h e  M aß reg e ln  
r ic h te n  s ich  n ic h t n u r  a u f d ie  B e g rü n d u n g  u n d  V e rb e sse ru n g  v o n  W a ld  z u r 
D e c k u n g  des H o lz b e d a rfs , son d ern  auch a u f F ö rd e ru n g  de r L a n d w ir ts c h a ft .  
So w u rd e n  z. B. d ie  E in g e b o re n e n  in  de r P ro v in z  M ua n sa  ve ra n la ß t, zum  
S ch u tz  de r P fla n zu n g e n  gegen W in d  S c h u tz s tre ife n  d u rch  B a um saa t a nzu ­
legen, m it  H o lz a r te n , d ie  w id e rs ta n d s fä h ig  gegen T ro c k n is  un d  W in d  sind. 
A ls  so lche w u rd e n  Cassia siam ea un d  A lb iz z ia  le b b e k  e rp ro b t, fü r  schm a le  
S tre ife n  auch S ch inus m o lle  (P e p p e rtree ), u nd  D o d o n ea  v iscosa . S o lche 
e tw a  30 y a rd  b re ite  S tre ife n  s in d  schon a u f zusam m en 87 M e ile n  h e rg e s te llt. 
I h r  W a c h s tu m  is t  noch  k ü m m e r lic h , s o ll abe r n ic h t e n tm u tig e n . D as  g i l t  
auch v o n  W a ld a n la g e n  in  b e rg ig e n  G eb ie ten  zum  S chu tz  gegen B o d e n ­
a bschw em m ungen  un d  S tu rzbäche . E in  anderes M it te l  w a ld b a u lic h e r  A r t  
z u r  F ö rd e ru n g  de r L a n d w ir ts c h a ft  b ild e t  d ie  E in fü h ru n g  v o n  F u tte r la u b ­
bäum en. A ls  so lche  w u rd e n  angebau t M e s q u ite -D o rn  u nd  K u ra jo n g . 
M e sq u ite  (P ro s o p is  ju l i f lo r a )  is t  gegen W in d  un d  T ro c k e n h e it  seh r fe s t und  
l ie fe r t  in  se inen re ic h lic h  e rzeug ten  F ru c h th ü lle n  e in  gu tes V ie h fu t te r ,  es 
e ig n e t s ich  auch sehr z u r  H e rs te llu n g  v o n  H e cke n  u m  d ie  A n s ie d lu n g e n . 
K u ra n jo n g  (S te rc u lia  d iv e rs ifo lia ) ,  a u s tra lis c h e r H e rk u n ft ,  g le ic h fa lls  sehr 
w id e rs ta n d s fä h ig  gegen T ro c k e n h e it,  b ie te t in  den B lä t te rn  e in  gu tes  F u t te r  
besonders  fü r  Schafe. D ie  F o rs tv e rw a ltu n g  h a t in  m eh re re n  D is t r ik te n  der 
P ro v in z  B u k o b a  Sam en d iese r be iden  H o lz a r te n  ausgegeben; d ie  ausge- 
fü h r te n  Saaten s in d  e rfo lg v e rs p re c h e n d .

V o n  A n b a u  un d  A n p fla n z u n g  in  anderen  G eb ie ten  w ir d  b e r ic h te t: B la c k  
W a tt le  (A c a c ia  d e cu rrens  u n d  A . m o llis s im a )  im  K a ra g w e -H o c h la n d , in  
W e s tu sa m b a ra  u n d  im  M o ro g o ro -D is t r ik t .  N e u n - b is  e lf jä h r ig e  A n p fla n ­
zungen  v o n  C ypreß  (C upressus lu s ita n ic a  un d  C. m a c ro ca rp a ) u n d  Z ed e r 
(J u n ip e ru s  p ro ce ra ) w u rd e n  d u rc h lä u te rt, nachdem  s ich  h e ra u sg e s te llt hat, 
daß diese N a d e lh ö lz e r auch be i d ich te m  S tande d u rc h  A b s te rb e n  de r u n te re n  
Ä s te  s ich  n ic h t re in ig e n . N e u a n p fla n zu n g e n  b lie b e n  w egen de r knappen  
M it te l  in  besche idenem  Maße. N eben den he im ische n  H o lz a r te n , w ie  Z ede r 
(J u n ip e ru s  p ro c e ra ), M i la n j i  C edar (W id d r in g to n ia  W h ig t i i ) ,  C a m ph o r 
(O co te a  u sa m barens is ), M v u le  (C h lo ro p h o ra  exce lsa ), w u rd e n  u. a. in  der 
N o rd p ro v in z  d ie  schon genann ten  A k a z ie n  sow ie  E u k a ly p tu s  (E . re s in ife ra  
un d  E . ro s tra ta )  u n d  C asua rina  e q u is e tifo lia  angebau t. V o m  C am ph o rb a um  
w ird  b e ric h te t, daß es dem. L e ite r  des V e rsuchsw esens g e lu n ge n  is t, diese 
besonders  w e r tv o lle , abe r in  de r A n z u c h t sehr sc h w ie r ig e  H o lz a r t  aus Saat 
s ta tt  b is h e r n u r  aus W u rz e lb ru t  zu e rz ie len .

D e r  E in s c h la g  u n d  d ie  V e rw e r tu n g  v o n  H o lz  gegen B e za h lu n g  un d  in  
F ie ig a b e  an d ie  B e v ö lk e ru n g  is t  se it 1929 be i fa lle n d e n  P re ise n  e rh e b lich  
gesunken , dagegen is t  d ie  V e rw e n d u n g  v o n  B am bus s ta rk  gestiegen . D e r

T ro p e n p fla n ze r 1934, H e ft  2. ß
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G e sa m tve rb ra u ch  v o n  N u tz h o lz  (T im b e r)  fü r  1932 w ir d  a u f 4142 tons ange­
geben, d avon  w a ren  71 v. H . he im isches H o lz . H a u p ta b n e h m e r s ind  die 
E ise nbahnen  u n d  d ie  S ta a ts b a u v e rw a ltu n g . V o n  den vo rh a n d e n e n  S ägew erken  
s in d  z u r  Z e it  n u r  z w e i in  B e tr ie b , d ie  K i l im a n d ja ro  Saw  M il ls  L td . un d  die 
R u f i j i  D e lta  T ra n d in g  C o m p a n y ; be ide  sch rä n k te n  aber ih re  E rz e u g u n g  be­
trä c h t lic h  ein. E n tsp re ch e n d  san k  d ie  H o lz a u s fu h r , sie bes teh t h a up tsäch ­
lic h  aus Zeder, E b e n h o lz , S an d e lh o lz  (O s y ris  te n u ifo lia )  un d  M v u le . A u c h  
d ie  H o lz e in fu h r  g in g  sehr z u rü c k . Es b e tru g  in  T o n n e n

1929 1931 1932
d ie  E in fu h r von  N utzholz . .................. 7123 2994 1177
d ie  A us fu h r von N utzholz . .................. 1340 718 396

T r i t t  auch ein zunehm endes V e rs tä n d n is  der E in g e b o re n e n
B e d e u tu n g  des W a ld e s  u n d  fü r  dessen A n b a u  un d  P flege  zu tage , so e n ts teh t 
doch  n och  z u m a l in  den d ic h te r  bes iede lten  G eb ie ten , w ie  z. B . s ü d lic h  und  
ö s t lic h  v o m  K il im a n d ja ro  u n d  in  W e s tu s a m b a ra  d u rch  d ie  u n b eg re n z te  H o lz ­
en tnahm e u n d  d u rch  das W ild b re n n e n  g ro ß e r Schaden. E s  b le ib t  d ring e n d e  
A u fg a b e  de r F o rs tv e rw a ltu n g , A u ffo rs tu n g e n  vo rzu n e h m en , die he im ische  
B e v ö lk e ru n g  b e i W a ld b e g rü n d u n g  u n d  W a ld p fle g e  w irk s a m  zu  u n te rs tü tz e n  
u n d  d a fü r  d ie  e rfo rd e r lic h e n  M it te l  zu  e rha lte n . F r .  J e n  t  s c h .

Wirtschaft und Statistik m
Ü b er die E rzeugung  ätherischer Ö le verschiedener L än d er w ird  in  der 

Z e its c h r if t  „R ie c h s to f f - In d u s tr ie  u n d  K o s m e t ik “ , Ja h rg a n g  V I I I ,  N r . 3, 4 
un d  7 b e ric h te t.

J a m a i k a  h a tte  fo lg e n d e  A u s fu h r  an ä the rischen  Ö len  zu  ve rze ich n e n :

1928 1929 193°
G allonen $ G allonen $ G allonen $

O ra n g e n ö l.............. 13  4 0 4 197 881 1 5  171 276 849 7 1 6 3 64 142
P im e n tö l.................. I  I I 9 7 591 1 076 7 208 1466 8 769
L im e t tö l .................. 3l6 5 163 107 4085 120 2 705

F ü r  P im e n tö l is t  J a m a ika  de r g rö ß te  L ie fe ra n t de r W e lt.
D ie  A u s fu h r  M a d a g a s k a r s  h a t s ich  in  den le tz te n  Jah ren  außer­

o rd e n tlic h  e n tw ic k e lt. S ie s tie g  v o n  318 k g  im  Jah re  1910 a u f 181 693 k g  im  
Jah re  1930. A u s g e fü h r t  w u rd e n  d ie  fo lg e n d e n  Ö le:

1928 1929 1930
lbs. lbs. lbs.

Y la n g -Y la n g -Ö l..................
N e lk e n ö l ................................
L e m o n g r a s ö l.......................
A nde re  ä therische Ö le  . .

60 744 
152467 
80 901 

5 134

69 829 
194 897 
95 864 
15 700

43043 
227 187 
117946 

11 548

Gesamt 299 246 376 290 399 724

D ie  K u l t u r  v o n  C ananga o d o ra ta  —  d ie  B lü te n  d iese r P fla n ze  lie fe rn  das 
Y l a n g - Y l a n g - Ö l  —  n im m t a u f M a d a g a s k a r eine F läch e  v o n  ü b e r
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. 0 acres e in. D ie  B lü te n  haben den höchsten  Ö lg e h a lt, w enn  sie eine 
dC 1Wefe>gelbe F a rb e  angenom m en haben. Z u  d ieser Z e it  s o ll be i d e r D a m p f-  
A ^ td la h o n  n ic h t n u r  der V o rg a n g  sehr sch n e ll v o r  s ich  gehen u n d  die 

eute g ro ß  sein, sondern  auch e in  h o ch w e rtig e s  Ö l g e w onnen  w erden. 
er D as N e l k e n ö l  w ir d  aus den Z w e ig e n  u n d  aus beschäd ig ten  N e lke n  

zeug t. D ie  A u s fu h r  h a t s ich  se it 1922 ve rze h n fa ch t, 

h j ^ aS L e m o n g r a s ö l  w ir d  v o n  A n d ro p o g o n  c itra tu s  g e lie fe rt. Es 
anc e it s ich  m e is t u m  d ie  A u s b e u tu n g  v o n  K u ltu re n . D ie  A u s fu h r  ha t s ich 

heit r 922 e tw a  ve rsechsfach t.

d . E ln  w e s e n tlic h e r L ie fe ra n t ä th e risch e r ö le  is t  auch N i e d e r l ä n -  
. l h c  1 ~ 1 n d i  e n. D ie  E rz e u g u n g  o d e r A u s fu h r  de r le tz te n  Jah re  w a r :

8o o

1928 1929 1930

| g » A ^ S i f , “nederEUr0P“ r --------X
Y la n g -Y la n g .Q i: A us fuh r .' .' Ibs.

294 589

F lä c h e n 0 E l 0 ” 611 K ? 8ln - L s  w a re n  b e b au t:

41 590
(A n d ro p o g o n  n a rd u s )

155 850 
92 409 
35 508

n im m t e rh eb liche

von Europäern 
acres

von Eingeborenen 
acres

J923
1927
1928
1929

n  997
38339 
31555
26 773

825 (geschätzt) 
6 991 (geschätzt) 

19 736 
13 129

zu 0 4 v  J ^ r ° j | be tlj ebe s o lle n  6 t  C itro n e llg ra s  je  acre e rz ie le n ; de r H a n d e l g eh t 

D  ' Ube'" B a ta v ia '
T e il a u f 6 f  U 1 0 1 ^vo n  M e la le u ca  spec. s tam m end ) w ir d  zu m  g röß ten
erzeugt, ZU den M ° lu k k en gehörenden  In s e ln  B oe roe  u n d  C eram

“  —

1928 1929 1930
k g k g kg

und  M a d u ra . . 
u ß e n b e s itz u n g e n ..................

4833 4 946
87 463 127 031

— « e ia iir  7o bis 8o 
bmgapore.

D as P a t s c h u l i

H . des E x p o r te s  gehen ü b e r M a k a s s a r nach

M a r k t  B a ta v ils  n ^ U l i ' 0 1  (P o S ° s tem on  p a tc h o u li)  e rsch e in t a u f dem
lie g t ganz in  c h in e V ”  ,g e n ” f en M e n Sen- D e r  H a n d e l m it  P a ts c h u lib lä tte rn  

s m  ch inesischen H änden.

C a n a nngaS ö l 01d0frata’ deSS£n B1Üten
atrenh ~ J -  ‘ e fe r t ’ w ir d  aussch ließ lich

das Y l a n g - Y l a n g -  ode r 
v o n  den E in g e b o re n e n  k u lt iv ie r t .

Z u r
V o lltra g e n d e  Rä ’ W‘ rd  a u s s ch lie ß lich v o n  den E in g e b o re n e n  k u l 
E rz e u g u n g  v o n  T ^  ™  B a n ta m -B e z irk  geben 125 b is  i So lbs. B lü te n . Z u r  

m it  C ananga- ü l  i ; PCTf • 3S°  b is  400 lb s ‘ B lü te n  b e n ö tig t. D e r  H a n d e l
abnehm er s in d  p r J L  “  d Iand f n w e n iSer F irm e n  in  B a ta v ia . D ie  H a u p t-  

k re ic h  u n d  d ie  V e re in ig te n  S taa ten  vo n  N o rd a m e rik a .

6*
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D ie  S ta n d a rd m a rk e  in  h e lle r  O ra n g e fa rb e  w ir d  d u rc h  M is c h u n g  de r ve rsch ieden  
g e fä rb te n  Ö le gew onnen .

P a r a g u a y  e rze u g t aus den W ild b e s tä n d e n  de r b it te re n  O range  
P e t i t g r a i n ö l .  D e r  H a n d e l geh t ü b e r A s u n c io n . A u s g e fü h r t w u rd e n : 

1921 . . . .  57 541 kg  1926 . . . .  90 175 k g  1929 . . . .  85 938 k g
1924 . . . .  73 358 k g  1 928 . . . . 76710 kg  1930 . . . .  81564 kg

D ie  P h i l i p p i n e n ,  d ie  e in m a l das M o n o p o l in  de r E rz e u g u n g  des 
Y l a n g - Y l a n g - Ö l e s  besaßen, e rzeugen  heute  n u r  n och  k le in e  M engen  
D ie  A u s fu h r  b e tru g  191a n o ch  2736 k g , 1929 u n d  1930 dagegen 619 und  
532 k g ;  in  den e rs ten  sechs M o n a te n  v o n  1931 s in d  so g a r n u r  u n g e fä h r 10 k g  
a u s g e fü h rt w o rd e n . D ie  P h ilip p in e n  kö n n en  n ic h t  m eh r m it  den fra n z ö s i­
schen K o lo n ie n , d ie  1930 e tw a  35 000 k g  Y la n g -Y la n g -Ö l e rzeug ten , in  W e t t ­
be w e rb  tre te n . D ie  P re ise  fü r  Y la n g -Y la n g -Ö l s in d  a u f 4 $ je  lb . gesunken.

S ehr e rh e b lic h  is t  d ie  E rz e u g u n g  an ä therischen  Ö len a u f R e u n i o n .  
D e r  E x p o r t  g e s ta lte te  s ich  w ie  fo lg t :

G e ran ium ö l
lbs.

V e tive rö l
lbs.

Y la n g -Y la n g -Ö l
lbs.

1913 82 425 4 069 3 802
1922 147 708 11 065 7 7 i 6
1926 326 535 24 251 4409
1928 180 929 32 893 4 200
1929 180 257 30225 11 270
1930 156 438 I I  077 9134

D ie  G e r a n i e n k u l t u r  s o ll e tw a  30000 acres e in n e hm e n ; de r E r t r a g  
je  acre w ir d  m it  8 b is  10 lbs. angegeben.

D as V  e t  i  v  e r  ö 1 s ta m m t aus den W u rz e ln  v o n  A n d ro p o g o n  m u ric a tu s .
A u f  den S e y c h e l l e n  w ir d  v o r  a lle m  Z i m t b l a t t ö l  u n d  P a t ­

s c h  u 1 i - ö  1 gew onnen . D e r  G e s a m te x p o rt an ä therischen  Ö le n  w a r  1907 
e tw a  200 k g ;  e r s tie g  b is  1925 a u f 46715 u n d  b is  1929 a u f 7 0 6 7 7 k g . A u s g e ­
fü h r t  w u rd e n  ( in  L i te r ) :  •

Z im tb lä tte rö l P a tschu li-Ö l
A nde re  ätherische 

Ö le

1923 36 360 59i 2065
1927 59007 1 053 305
1928 59 840 2 325 158
1929 66 311 14 324 42

A u f  T r i n i d a d  un d  T o b a g o  h a t d ie E rz e u g u n g  ä th e risch e r Ö le 
e rs t neue.rd ings In te re sse  g e funden . E rz e u g t w e rde n  L im e tte -Ö l un d  B a y -Ö l. 
A n  L i m e t t e - Ö l  w u rd e n  a u s g e fü h rt:

1925
1928

934 lbs. 
4282 lbs.

1 9 2 9  .......................  6 894 lbs.
1 9 3 0  ....................... 14 247 lbs.

D as  B a y - Ö l  s ta m m t v o n  P im e n ta  acris . D e r  M a rk t  a u f T r in id a d  
im p o r t ie r t  von diesem  Ö l aus B ritisch -G uyana , St. V in c e n t und  Barbados. Ms.

E d elkakao  —  K onsum kakao . 1895 w a re n  fa s t d re i V ie r te l de r a u f de r 
W e lt  v e ra rb e ite te n  K a ka o b o h n e n m e n g e n  E d e lk a k a o . Im  Jah re  1932 s ta m m te  
n u r  n och  de r zehn te  T e i l  des K a k a o b o h n e n -W e ltv e rb ra u c h s  aus L ä n d e rn , in
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denen E d e lk a k a o  e rze u g t w ird .  W ie  “ G o rd ia n ” , J a h rg a n g  X X X I X ,  N r . 921, 
v ° rn  12. S ep tem ber 1933, b e ric h te t, b e trä g t d ie  ta tsä ch lich e  G esam tm enge 
w irk lic h e n  E d e lk a k a o s  so g a r n u r  noch  e tw a  5 v. H . de r W e lte rn te , da große 
B estände E d e lk a k a o  in  den E rz e u g u n g s lä n d e rn  e n ta r te t o d e r d u rc h  K o n s u m ­
ka ka o  e rs e tz t w o rd e n  s ind . D e r  K u l t u r  des E d e lk a k a o s  s o llte  in  den se inem  
Gedeihen g ü n s tig e n  L ä n d e rn  g rö ß te  A u fm e rk s a m k e it  g e w id m e t w e rde n , da 
die N a c h fra g e  nach  a ro m a tisch e m  E d e lk a k a o  v o ra u s s ic h t lic h  w ie d e r reg e r 
w e rde n  d ü rfte . M s.

Ü b er die L an dw irtsch aft Nord-Rhodesiens im  Jahre 1932  w ird  im  
A n n u a l R e p o r t” , L iv in g s to n e  1933, b e ric h te t.

D e r  M a i s  b ra ch te  in fo lg e  de r g ü n s tig e n  W it te ru n g  e rh e b lic h  höhere 
E r trä g e  als 1931; im  fo lg e n d e n  d ie  Z a h le n :

1931 1932

Bebaute F läche in  a c re s ...........................
E rtra g  in  Sack . .
E r t rag je  acre in  S a c k ...........................

42 974 42 757
193 656 295 685

4,5 6,9

Zum, V e rk a u f g e la n g te n  e tw a  250000 Sack. E s  h a t s ich  geze ig t, daß d ie  
e ie te, d ie  am  s tä rk s te n  d ie  G rü n d ü n g u n g  anw enden, auch w e ita u s  die 
ochsten E r trä g e  b e i M a is  b r in g e n , w o b e i a lle rd in g s  zu  beachten  is t, daß die 
e h ie rträ g e  n ic h t a lle in  a u f d ie  G rü n d ü n g u n g  z u rü c k z u fü h re n  s ind , sondern  

aß d ie  R egenhöhe so w o h l a u f das G edeihen de r G rü n d ü n g u n g  als auch des 
M aises se lb s t e inen E in f lu ß  ausübt. D e r  B e z irk  m it  38 v. H . G rü n d ü n g u n g  

räch te  im  Ja h re  1931/32 9,3 S ack M a is  je  acre gegenübe r dem  B e z irk  m it  
e r § e r in g s te n  G rü n d ü n g e ra n w e n d u n g , u n d  z w a r  11 v. H . der F läche , de r n u r  

5>5 S ack je  acre lie fe rte .

D e r  re ic h lic h e  R e g e n fa ll e rm ö g lic h te  auch d ie  A u sd e h n ü n g  de r 
e i z e 11 k  u 1 1 u r. D e r  A n b a u  gesch ieh t u n te r  B ew ässe rung . B e s te llt  

w u rd e n  1932 2261 acres, d ie  11 373 S ack ode r 5 S ack je  acre ergaben. 1931 
waren n u r i 594acres m itW e iz e n  bebaut, d ie  5Ö27Sack oder 3,6 S ack je  acre erzeugten.

D e r  A n b a u  de r E r d n u ß  is t  v o n  1334 acres im  Jah re  1931 a u f 526 acres 
^ u r ü c k g e g a n g e n .  D ie  E r trä g e  sanken v o n  8652 S ack a u f 3772 Sack. D e r

Sang is t  v o r  a lle m  a u f d ie g e rin g e n  P re ise  z u rü c k z u fü h re n .
D e r T a b a k  anbau in  den n o rd w e s tlic h e n  G eb ie ten  N o rd -R h o d e s ie n s  

dies U nbedeutend- D ie  Q u a litä t  de r E rn te  w a r  aber sehr g u t, so daß in  
W 'e d 1T1 ^ abr de r sch lech ten  M a rk t la g e  fü r  R in d e r  u n d  M a is  m it  e inem

1 e ra u fle b e n  des T ab a kb a u e s  in  diesen G egenden ge rechne t w ird .  In  den 
rchen G eb ie ten  w a r  der A n b a u  rege r, u n d  z w a r  ba u te n  54 P fla n zu n g e n  

a a • D ie  E rn te  w a r  g u te r , te ils  v o rz ü g lic h e r  Q u a litä t.
D ie  A n b a u flä ch e  u n d  E rz e u g u n g  an V irg in ia -T a b a k  w a ren  w ie  fo lg t :

1 93 0 / 3 1 .

A nbau fläche
acre

E rzeugung
lbs.

E r tra g  je  acre 
lbs.

N ordw est-G eb ie t . 
N ordost-G ebie t

252
2076

108 159 
843 100

43°
406

Gesamt 2328 951 259 409



82

1931/32.

A nbaufläche
acre

Erzeugung
lbs.

E rtra g  je  acre 
lbs.

N ordw est-G eb ie t . 
N o rd o s t-G e b ie t. .

128
2344

79 000 
1 106 415

617
472

Gesamt 2472 1 185415 480

D ie  K a f f e e k u l t u r  h a t s ich  im  B e r ic h ts ja h r  n u r  w e n ig  ausgedehnt 
D ie  m e is te n  N euan lagen  ko m m e n  e rs t im  L a u fe  des nächsten  Jahres in  
E r tra g .  D ie  P fla n z e r w a rte n  m it  w e ite re n  N euan lagen , b is s ich  übersehen 
laßt, w ie  die E r trä g e  de r K u l tu r  s ich  g e s ta lte n  w erden . E in  n ic h t unbedeu ­
te n d e r in n e re r  M a rk t  fü r  K a ffe e  w ir d  vo rh a n d e n  sein. M s.

D ie  K affee -E rzeu gu ng  M ex iko s  g e s ta lte te  s ich  in  den le tz te n  Jahren  
w ie  fo lg t :

42417 t  j  1 9 3 0 ............................................. 37903 t
41 986 t j 1 9 3 1 ..............................................32 874 t
39 125 t  J

1927 .
1928 .
1929 .

D ie  H a u p te rze u g u n g ss ta a te n  s in d  V e ra  C ru z  m it  42,6 v. PI., C hiapas m it 
34,2 v. H ., O axaca  m it  8,9 v. H . u n d  San L u is  P o to s i m it  4 ,7  v. H . D ie  G esam t­
anbaufläche  fü r  K a ffe e  in  M e x ik o  b e tru g  1930 88294 ha. D e r  E ig e n v e rb ra u c h  
M e x ik o s  w ir d  a u f 16000 t gsch ä tz t. D ie  A u s fu h r  an K a ffe e  b e tru g :

1 9 2 8  .............................................31 610 t  | 1 9 3 1 .....................................................27 311 t
1 9 2 9  .......................... ....  29 940 t , 1 9 3 2 .....................................................20 048 t
* 93° ............................................. 30 700 t  I

D ie  H ä lf te  de r A u s fu h r, u n d  z w a r  h a u p ts ä c h lic h  V e ra -C ru z -K a ffe e , nehm en 
d ie  V e re in ig te n  S taa ten  auf. D e n  R est D e u tsch la n d , Span ien  und  andere 
L ä n de r. D e u ts c h la n d  b e v o rz u g t C h ia p a s -H e rk iin fte . (N ach  “ T h e  Spiee 
M i l l ” , J a h rg a n g  L V I ,  N r . 10.) ]Vjs_

D ie  W elterzeug un g  und -ausfuhr von Reis. In  “ T h e  T ro p ic a l A g r i ­
c u ltu r is t ” , V o l.  L X X X I ,  N r . 3, w ir d  d ie  W e lte rz e u g u n g , -a u s fu h r usw . des 
Reises a u s fü h r lic h  w iedergegeben. W ir  en tnehm en  d iesem  A r t ik e l  die 
fo lg e n d e n  Z usa m m e n s te llu n g e n , denen e in  a llgem e ines  In te re sse  z u k o m m t-

D ie  R e ise rze u g u n g  de r W e lt  m it  A u sn a h m e  v o n  C hina, P e rs ie n  u n d  der 
T ü rk e i w a r:

Jahr M enge in  1000 lbs. Jahr M enge in  1000 lbs.

1928/29 192 420 1930/31 201 680
1929/30 188 760 1931/32 194 735

D ie  w ic h tig s te n  E rz e u g u n g s lä n d e r un d  ih re  E rn te e r trä g e  s in d  in  der 
nachstehenden Ü b e rs ic h t zu sa m m e n g e s te llt:
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1929/30 1930/31 1931/32 1932/33

M engen in  1000 lbs.

B urm a . . . .
In d o -C h in a ...........................
o iam  . . . .

Japln"3'* (°hne Burma) • "
K orea  .
Form osa (erste E rn te ) . .
I ta lie n 4)
S pan ien4) .
V e re in i gte S ta a te n ’ von

N o rd a m e rik a 4)

„  Ü b e r d ie  A u s fu h r  an R eis, un d  z w a r  R e in a u s fu h r, stehen fo lg e nd e  
Wahlen z u r V e r fü g u n g :

12 335 
9 557 
6458 

64 6S6 
18 758 
4 305 

896 
1 016 

452

1 279

12 724 
9 624 
8 044

66935
21 063 

6 041 
1 094 
1 084 

482

1 415

10 35i 
9034 
6 781 

71 262 
17 346 
4 999 
1 143 
1 o 66 

411

1 449

12 142
8 3 6 4 1)
8 120 3) 

63 699 
19 020 
5 079 
1 322 
1057 

491

1 240

1929 1930 1931 1932

in  1000 lbs.

V nn 5 u rm a nach den ind ischen Häfen 
Vnr, , ,rm a  nach anderen Län de rn  . . 
Von Indo-C h ina  . . .
Von  S ia m » ).
Von Ita lie n  ’ ’ ' *

2269 2015 3177 2107
393°
3229

5187
2465

4323
2IO I

4219
2624

2625 2315 2683 3379

V o n  Spanien .
°n  den V e re in ig te n  Staaten6; . . . .

379
86

376

456
125
252

327
83

237

335
87

270
Ms.

z w e i t ^ aUtSCk Uk  zw e *te n  Sem ester 1 93 3 . In  m e ine m  B e r ic h t ü b e r das 
k ej t  6 S em ester 1933 m uß ic h  e tw as w e ite r  z u rü c k g re ife n , u m  d ie  N o tw e n d ig -
n .-, UnC' aucd die F o lg e n  de r R e s trik tio n sm a ß n a h m e n  in  ih re r  W ir k u n g  
n “ her zu be leuchten .

M e n g e n<̂ 6 b e tru g e n  die K a u ts c h u k v o rrä te  in g e sa m t 657000 t, e ine
D am a ls  scb a tz u n Ssw e i se a lle in  den Ja h re sb e d a rf de r W e lt  ü b e rs te ig t,
a llm ä h li-h  U r^ e Sc^ on a^s ei n z 'g es M it te l,  u m  die P ro d u k tio n  dem  B e d a rf 
t io n s lä n d  a n zu g le ic lle n > d ie  E rh e b u n g  e in e r A u s fu h rp rä m ie  in  den P ro d u k -  
K a u ts c h  k ^  e rnp^°b len . D iese  A bg a b e  s o llte  zum  A n k a u f  übe rschüss igen  
s c h a ft li h S ZWec^ s V e rn ic h tu n g  V e rw e n d u n g  fin d e n . A n  S te lle  d iese r u n w ir t -  
lä n d e r i^  f n ^ a^ na^ m e *st Je tz t d ie  K a u ts c h u k re s tr ik t io n  in  den P ro d u k tio n s -  
das rn  es ° stens u n te r  R e g ie ru n g s k o n tro lle  vo rg e sch la g e n , w o ra u s  auch 

, w enn  auch langsam e A n s te ig e n  de r P re ise  s ich  e rk lä r t .

D  O hne K a m b o d ja .
2) S chä tzung .

G ren  * ’N lCht em gesch lossen  s in d  d ie E rz e u g u n g  v o n  P u n ja b , de r N o rd w e s t-  
z p ro v m z  u n d  a n d e re r G eb ie te  m it  zusam m en 2602 M il l io n e n  lbs.

) K a le n d e rja h r .

5) A u s fu h r  B a n g k o k  =  98 v. H . de r G esa m t-R e isa u s fu h r.
) A u g u s t b is  J u li.
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A m  6. J u li  1933 w u rd e  aus A m s te rd a m  b e rich te t, daß d ie  R e s tr ik t io n s ­
v e rh a n d lu n g e n  g ü n s tig  v e r la u fe n  s ind . S ie w u rd e n  im  B e ise in  vo n  b r itis c h e n  
un d  n ie d e rlä n d isch e n  R e g ie ru n g s v e rtre te rn  g e fü h r t, w e lche  die In te ressen  
de r H a u p tp ro d u k tio n s g e b ie te  in  In d ie n , C e y lo n  u n d  in  den S unda in se ln  v e r ­
tre te n  haben. A m  21. N o v e m b e r fanden  B esp rechungen  s ta tt, an w e lchen  
w ie d e r n ie d e rlä n d is c h -in d is c h e , b r it is c h e  un d  fra n zö s isch e  D e le g ie rte  de r K a u t­
sch u ke rze u g e r te ilg e n o m m e n  haben. E in z e lh e ite n  w u rd e n  n ic h t b e k a n n t­
gegeben. M anche  sch ließen daraus, daß m an  s ich  ü b e r w irk s a m e  R e s tr ik ­
tionsm aß nahm en  noch  n ic h t  e in ig e n  ko n n te .

A m  27. u nd  28. N o v e m b e r fa n d  eine B e sp re chu n g  in  B a ta v ia  s ta tt. M an  
bem üh te  s ich , fü r  d ie  E in s c h rä n k u n g  des E in g e b o re n e n -K a u ts c h u k s  M it te l  u n d  
W ege  zu  fin d e n  u n d  die Besch lüsse  z u r  K e n n tn is  der R e g ie ru n g  zu b rin g e n , 
um  diese zu e in e r a m tlic h e n  E rk lä ru n g  zu ve ran lassen . K a u ts c h u k k re is e  
w e isen  a u f d ie  U n w a h rs c h e in lic h k e it  h in , je tz t  e ine Q uo te  fü r  E in g e b o re n e n - 
K a u ts c h u k  e in z u fü h re n , e in  S ystem , das m an  v o r  1% Jahren  als u n d u rc h fü h r ­
b a r v e rw o r fe n  ha tte . D as  d e u te t d a ra u f h in , daß noch  n ic h t sehr rasch  m it  
dem  A b s c h lu ß  de r R e s tr ik tio n s v e rh a n d lu n g e n  zu  rechnen is t. A u s  A m s te r ­
dam  w ir d  b e ric h te t, daß am 5. D e ze m b e r e ine a u ß e ro rd e n tlich e  S itz u n g  des 
R a ts  v o n  In d ie n  s ta ttf in d e n  s o ll, in  w e lc h e r d e r S ta n d p u n k t de r R e g ie ru n g  
b e z ü g lic h  d e r K a u ts c h u k re s tr ik t io n  b e h an d e lt w ird .  B is  je tz t  is t  als E rg e b ­
n is  de r B esch lüsse  n och  n ic h ts  bekann tgegeben .

D ie  m o n a tlic h e n  D u rc h s c h n itts p re is e  im  z w e ite n  H a lb ja h r  1933 w a ren

im  J u l i ...........................3 15/16 d. je  lb . I im  O k to b er . . . .  4 13/32 d. je  lb .
im  A u g u s t...................... 4 9/32 d. je  lb . j im  N ovem ber . . 4 '/2 d. je  lb .
im  Septem ber . . .  4 1/16 d. je  lb . | im  D ezem ber . . 4 n /1 6  d. je  lb .

U m  d ie  M it te  des M o n a ts  A u g u s t w ir d  aus dem  O sten  b e ric h te t, daß de r 
K a u ts c h u k v e rb ra u c h  in  Japan bedeu tend  zu g e no m m en  ha t. Japan is t  heute 
nach  den V e re in ig te n  S taaten, a lle rd in g s  in  seh r g roß em  A b s ta n d , de r z w e it­
g rö ß te  K a u ts c h u k v e rb ra u c h e r  de r W e lt  un d  v e rd a n k t d ies m it  in  e rs te r 
L in ie  de r E in fü h ru n g  v o n  S chuhw aren , b e i denen K a u ts c h u k  in  g roßen 
M en g e n  V e rw e n d u n g  f in d e t. V o r  e in e r R e ihe  v o n  Jah ren  g la u b te n  d ie  K a u t­
sch u kp ro d u ze n te n , d u rch  E in fü h ru n g  v o n  C re p e ka u tsch u k  als E rs a tz  fü r  
S o h lle d e r den K a u ts c h u k v e rb ra u c h  zu heben. D ie  v o n  de r R u b b e r G ro w e rs ’ 
A s s o c ia t io n  g e le ite te  P ro p a g a n d a  h a t abe r n u r  m agere  R e su lta te  g e z e it ig t;  
n u r  in  Japan w a r  d a n k  de r b i l l ig e n  A rb e its lö h n e  u n d  de r g ü n s tig e n  L a g e  der 
Y e n w ä h ru n g  d ie  E in fü h ru n g  v o n  K a u ts c h u k  in  d ie  S c h u h in d u s trie  e in  g ro ß e r 
E r fo lg .  H u n d e rtta u s e n d e  v o n  Japa ne rn  tra g e n  je tz t  zu m  e rs te n m a l in  ih re m  
L e b e n  Schuhe aus K a u ts c h u k . S ie b e tra ch te n  d iese A r t  B eschuhung  als das 
beste M it te l,  d ie A n k y lo s to m ia s is , w e lche  n ic h t n u r  in  Japan u nd  C hina, 
so n d e rn  auch in  In d ie n  u n d  C e y lo n  w e it  v e rb re ite t  is t, m it  E r fo lg  zu be ­
kä m p fe n . U n te r  A n k y lo s to m ia s is  v e rs te h t m an  e ine E rk ra n k u n g  des D ü n n ­
darm es, h e rv o rg e ru fe n  d u rc h  e inen  p a ra s itis c h e n  F a d e n w u rm , A n c y lo s to m u m  
duodena le . D iese  K ra n k h e it  w ir d  auch als C h lo ro s is  t ro p ic a  o d e r a e g yp tica  
beze ichne t.

Japan  h a t in  v o rb ild l ic h e r  W e is e  u n d  m it  E r fo lg  neu a u ftre te n d e  B e­
d ü rfn is s e  se ine r B e v ö lk e ru n g , in  d iesem  F a lle  Schuhe, b e fr ie d ig t  u n d  sich 
m  d iese r B e z ie h u n g  v o n  E u ro p a  u n a b h ä n g ig  gem acht. D e r  B esch u h u n g  des 
ja p a n isch en  V o lk e s  w ir d  C h ina  b a ld  fo lg e n . E s is t  dies e in  B e is p ie l, w ie  der 
Japane r neue In d u s tr ie n  sch a fft, d ie  za h lre ich e n  M enschen  A rb e it  geben.



§5

In
u n g le ich
1929 . .
J93o . .

den V e re in ig te n  S taa ten  h a t s ich  de r K a u ts c h u k v e rb ra u c h  sehr 
e n tw ic k e lt. D e rse lb e  b e tru g  im  Jah re

.................. 470000 T onnen  1 9 3 1 .................................349000 Tonnen

.................. 378000 T onnen  ! 1 9 3 2 .................................322000 T onnen

D ie  T ä t ig k e it  in  de r A u to m o b il in d u s tr ie  ha t im  H e rb s t 1932 ih re n  T ie f ­
s tand  e rre ich t. S e itdem  h a t s ich  de r V e rb ra u c h  w ie d e r gehoben. N ach  e ine r 

Satzung v o n  Joos ten  &  Jansen in  A m s te rd a m  w ird  de r V e rb ra u c h  de r 
'ig e n  (n ic h t a m e rika n isch e n ) W e lt  au f 394000 t  im  Jah re  1933 gegen 

3 44ooo t  im  Jah re  1932 angegeben.
Im  e rs ten  H a lb ja h r  1933 s te llte  s ich  de r V e rb ra u c h  vo n

E n g la n d ............................................. a u f ^8 000 T onnen  gegen 37 000 T onnen  1932
r a n k r e ic h .............................................. „ 36000 „ „  16900 * 1932

Japan. . . „~   ,, 40200 ,, „ 28400 „ 1932
Deutschland ,..............................................„ 25100 „ „ 21600 „  1932

F ra n k re ic h  u n d  Japan w e isen  d ie  g rö ß te  Z unahm e  auf. 
e i K a u ts c h u k v o rra t de r W e lt  b e tru g

Ende A ugus t 1 9 3 3 .................................... 576 106 T onnen
gegen 1 9 3 2 .................................................. 588976

ejn j nUr e*ne sehr g e rin g e  A b n a h m e  de r V o r rä te . D e r  B e d a r f de r V e r -  
g en S taaten k o m m t nahezu  dem  der ü b rig e n  W e lt  g le ich , 

e ine M  1 e®ener^e rte  K a u ts c h u k  s p ie lt b e i de r B e u r te i lu n g  de r M a rk t la g e  
re n iC lt  zu  u n te rsch ä tze nd e  R o lle . E s  is t  schw er fe s tzu s te lle n , w ie v ie l 

s ich  ho]16' * 61 ^ "au tscFu k  la u fe n d  h e rg e s te llt  w ird ,  u n d  ob dessen H e rs te llu n g  
de n ke° ^  C*ne A u s s c h a ltu n g  d ieser K o n k u r re n z  is t  aber n ic h t m eh r zu
s c h r itt1' ZUma  ̂ aucF m  de r R e g e n e ra tio n  des A ltk a u ts c h u k s  dau ern d  F o r t -  
nU]. j° em ac^ t  w e i'den. E s  g ib t  n a tü r lic h  v ie le  A r t ik e l,  fü r  w e lche  m an 
r egene£U aUtsc'lu k  ve rw en d e n  kann , and ere rse its  such t m an  m it  E r fo lg  dem 
kau ts  11£,rte n  ' m m e r m eh r V e rw e n d u n g s m ö g lic h k e ite n  zu  ersch ließen. N e u - 

u u n d  sein R egenera t s in d  heu te  g le ic h  u n e n tb e h r lic h .

~ __e^ erzeugung an B aum w olle1) in  1000 B a llen  zu je 5
B ö h r  

00 lb s .2).

i  n g  e r.

1930/31 1931/32 1932/33 1933/34

M e x ik o ^ 6” V° n  A m e rik a, insgesamt .
Brasilien .......................
Peru . . . . ‘ .............................................
A rg e n tin ie n  . ...........................

Sd ienb3)lg?n Staaten von Südam erika !
China ................................................................
Japan und  K orea  . ................................
JJst-Indien usw. . . ' ' ' 
R uß land . . .  ....................................

14 918 
174
470
231
150
49

5 224 
2 300 

152 
17 

1589

18163 
204
556
218
iö7
43

4025
1 703

IO I
13 

1 85t

13 902 
95 

348 
200 
160 
40 

4 516 
2 260 

127
15

1 864

14127 
223 
650 
220 
150 
40 

5 000 
2 672

147
15

1964
------- —*---------_ Ü b e rtra g

1\ \7 1
25 274 27 044 23 527 25 208

2  Nach’ 'TT°tPeil PflanZer‘‘ I932’ 35' Jahrgan». S. 352.
3) R epier”  ^  , m p lre  C otton G row in g R ev iew “ , V o l. X I ,  N r. 1, Januar 1934.
) Regierungsschätzung 400 lbs. Ba llen.



86

1930/31 1931/32 r 932/33 1933/34
(geschätzt)

Übertrag 25 274 27 044 23 527 25 208
P ers ien ........................................................... 72 HO IOO IOO
Irak, Ceylon usw.......................................... 3 I ( - ) 1) ( - ) 1)
K le in-Asien und E u ro p a ......................... 120 133 66 83
Ä g y p te n ....................................................... 1 589 I  313 I  OIO 1 785
Sudan ........................................................... 96 188 IIO 140
O st-Afrika, B r i t is c h ................................. 174 177 255 259
Süd-Afrika, B r i t is c h ................................. 8 3 2 2
W est-A frika, B r i t i s c h ............................. 15 5 19 20
N ich t B r i t is c h - A f r ik a ............................. 128 93 IOO IOO
West-Indien, B r i t i s c h ............................. 4 2 2 2
Das übrige W e s t- In d ie n ......................... 21 21 29 25
Austra lien usw.............................................. IO 4 l6 l6

W elternte 27 514 29094 25 236 27 740
G. S.

Tungö l-A usfuhr aus C h ina2). Das Tungöl war viele Jahre lang einer der 
w ichtigsten Ausfuhrartike l in  Chinas Handel. Gemäß Aufstellungen des Bureaus 
fü r Inspektion und Prüfung von Handelswaren in  Schanghai sind die Ausfuhr­
zahlen von 1912 bis 1932 folgende:

M enge
P iku ls3)

W e r t 
in  $*)

M enge
P iku ls3)

W e rt 
in  $4)

1 9 1 2 .............. 582 815 8 734 806 Ü b e rtra g 5 520 344 95 928 943
1 9 1 3 .............. 463 647 6 002 254 1923 .............. 836 897 26 216 130
1 9 1 4 .............. 438 867 5 604 412 1924 .............. 896 038 26 572 070
1 9 1 5 .............. 310 344 4 518 514 1925 .............. 894 073 26 173 156
1 9 1 6 .............. 515 173 8 267 127 1926.............. 748 184 22 443 470
1 9 1 7 .............. 401 361 7 258 862 1927 .............. 910 294 32956421
1 9 1 8  ......
1 9 1 9  ......

488 852 
613 455

8 963 889 
i i  941 452

1928  .....
1929  .....

1 094 299 
1 069 650

34 953 332
35 279 553

1920 .............. 540716 10 105 787 1 930 .............. 1 167 255 45 820 208
1 9 2 1 .............. 419 549 8 199 645 1 931 .............. 818 874 28 322 075
I 9 2 2 .............. 745 565 16332 195 1932 . . . . 802 769 22 299 005

Ü b e rtrag 5 520 344 95 928 943 Sum me 14758 677 396 964 363
G. S.

r Verschiedenes

D ie  A u fb ere itu n g  von Sultan inen in  Südafrika. W ä h re n d  e ine Z e it la n g  
das B le ich e n  d e r S u lta n in e n  d u rc h  S ch w e fe ln  a llg e m e in  ü b lic h  w a r, is t 
d a d u rch , daß nach  den e n g lisch e n  B e s tim m u n g e n  —  der M a rk t  in  E n g la n d  
is t  fü r  d ie  A u fn a h m e  de r A u s fu h r  m aßgebend —  ge b le ich te  S u lta n in e n  n u r * 2 3

J) W eniger als 500 Ballen.
2J Nach „Chinese Economic B u lle tin “ , Vol. X X III ,  N r. 21, vom 18. No­

vember 1933.
3) 1 P iku l =  60,45 kg.
*) 3)I 34 $ =  1 $ USc. (Kurswert 11. November 1933 in  Schanghai).
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>°75 v. H . S c h w e fe ld io x y d  e n th a lte n  d ü rfe n , das P ro b le m  e rn e u t a u fg e w o rfe n  
o rden. M a n  ha t deshalb im  S te lle n b o s c h -E ls e n b u rg  C o lle g e  o f  A g r ic u ltu re  

pEI sucht, B e izm e th od e n  auszuarbe iten , d ie gee ig ne t s ind , ohne S ch w e fe ln  e in  
Zeugnis zu g e w innen , das den A n s p rü c h e n  des M a rk te s  genüg t. D as 
izen de r W e in b e e re n  w ir d  d u rc h g e fü h rt zu  dem  Z w e ck , so w o h l den 
a enden S taub  u n d  die dünne W a ch ssch ich t zu  e n tfe rn e n , als auch R isse 

n der H a u t de r W e in b e e re  zu e rzeugen, u m  dad urch  d ie  T ro c k n u n g  zu
| c te rn  u n d zu besch leun igen . M a n  u n te rsch e id e t d ie fo lg e n d e n  B e iz ­

m ethoden :

. I ' ^ > a s  E i n t a u c h e n  i n  k o c h e n d e  B e i z f l ü s s i g k e i t .  Es 
l ' "  eine L ö s u n g  v o n  i  lb . Ä tz s o d a  o d e r e ine r anderen, im  H a n d e l e rh ä lt-  
e r j i .^r‘ L a u g e  a u f 30 G a llo n e n 1) W a sse r h e rg e s te llt  u nd  au f den S ie d e p u n k t 
1' 1 f a l l s  s ich  die L ö s u n g  b e im  P ro b ie re n  als zu schw ach e rw e is t, w ird  
, ^  o n z e n tra tio n  d u rch  %  lb . L a u g e  v e rs tä rk t.  D ie  W e in b e e re n  w erden  

ta u c h ’ '' H e m de n  e in ge tauch t. D ie  K o n z e n tra t io n  un d  die D a u e r des E in -  
s o n s t6^ 3 f iC h ti«  a b g e s tim m t sein, u m  zu große R isse zu ve rm e iden , da
k o c h e n d e ^  j A u s d u ß ^ es S aftes die B eeren  k le b r ig  w erden . B e im  B e izen  m it  
chemisch*^ " ° Sun^  ls t  e*n B rä u n e n  de r B eeren  u n v e rm e id lic h , da Ä tz s o d a  
G ru n d ""  E a rb k ö rn e r  de r H a u t de r Beere e in w irk t .  H ie r in  l ie g t  der
g u j t  . ZU den K la g e n  ü b e r d ie  w e n ig  ansprechende F a rb e  sü d a fr ik a n is c h e r

a b g e ä n d e r t e  h e i ß e  T a u c h b e i z e e n ts p r ic h t der

anmen.

2. D i e  
kochenden
im  a llg e m e in e n  m uß

s tä rk e r  g e w ä h lt w e rden , a lso  e tw a  1% lb . a u f 30 G a llo n e n  W asse r, 
ra u n fä rb u n g  is t in fo lg e  de r n ie d r ig e re n  T e m p e ra tu r  g e rin g e r, doch

B eize, n u r  daß d ie  L ö s u n g  zw ischen  87 u n d  910 C b e n u tz t w ird .
u m  die g le iche  W ir k u n g  zu  e rz ie len , d ie K o n z e n tra t io n

D le

m üssen

E rze u g n is  e in h e it lic h e r  F a rbe
die T e m p e ra tu rg re n z e n  genau inneg eh a lte n  w e rden , w enn  cm  

e rz ie lt  w e rde n  s o ll.

b e i z e  w ir d  h e rg e s te llt  d u rch  L ö se n  vo n3- D i e  g e m i s c h t e  ö  
: /s Ibs. ko h le  
D ileser T .. n sa u rem  K a l i  u nd  0,426 1 O liv e n ö l in  30 G a llo n e n  W asse r. 

G e s a m tH °SUng 1 ^ t z soda a u f 30 G a llo n e n  W a s s e r zuge se tz t un d  die 
W ir k u n  au  ̂ e tw a  82°  C e rw ä rm t. W e n n  die L ö s u n g  ke ine  genügende 
K o n z e n tr  w erc ' en w e ite rh in  k le in e  M en g e n  vo n  Ä tz s o d a  zugesetz t. D ie
s ich  naeß3 m*1 *St ,’ m m e i v o m  Z u s ta n d  de r W e in b e e re n  a b h än g ig  u n d  m uß 
ü b e rz ie h t ' nen r ‘ c^ te n ' L>as O liv e n ö l,  das die B eeren  m it  e inem  H a u ch  
g o ld b ra u n  ^ au t geschm e id ig . D u rc h  diese B e ize  w ird  eine m eh r

^  £ 1a rb u n g  e rz ie lt, w ie  de r M a rk t  sie w ün sch t.

L u ftte m n e rM  k  a 14 e B  e 1 z e is t  de r vo rhe rg e he n d e n  ähn lich . Sie w ir d  be i 
C h lo ro p h y ll1 ^  a n g e w a n d t D ie  F a rb e  de r B eeren  ä n d e rt s ich  n ic h t ;  das 
A u s b re ite n  i n ' i  z e rs tö r t  D ie  gew ünsch te  G o ld fa rb e  w ir d  d u rch
k le b r ig  D ' ”  ̂ R61 S° nne e rh a lten. D ie  so gew onnenen  S u lta n in e n  s in d  n ie  
K a l i  11 f  „  r  11 ° n z e n tra t>on de r L ö s u n g  is t w ie  fo lg t :  1 lb . ko h lensau res  

O liv e n ö l zugesetzt.n W aSSer‘ A u f  3°  G a llo n e n  d iese r L ö s u n g  w e rde n  o,S68 1

te il üafT Hb e ii "  le tz te n  B e izen , v o r  a lle m  die k a lte  Beize, haben den N a ch ­
g u t ’ der T' r eeren la n gsam er tro c k n e n . D ie  B e iz a r t is t  je  nach dem  E rn te -

.ich ,ich  h i. S Ä  ® £ L i r. bAnb* ” * e‘ " ' 1 -  ™ ”  ihr h“ - -
zu  w äh len . D ie  k a lte  B e ize  is t

D 1 G a llo ne — 4,543 L ite r .
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allem  bei erstk lassigen F rüchten angebracht in  Gegenden m it guten T ro c k ­
nungsm öglichkeiten!. F ü r  feh le rfre ie  F rüch te  kom m t auch die gem ischte Ölbeize, 
besonders in  Gebieten m it w en iger guten T rocknungsbed ingungen in  Frage. 
Sobald das E rn te g u t eine größere A nzah l von feh lerhaften Beeren aufweist, 
müssen die kochende oder die abgeänderte heiße Beize angewandt werden. Eben­
so finden diese B eizarten gegen Ende der E rn teze it, wenn die Bedingungen fü r  
die T ro c k n u n g  sich schon ungünstiger gesta lte t haben, Anw endung. Beide 
Beizen erzeugen in  diesem F a lle  in fo lg e  der s tärkeren chemischen E in w ir ­
kung  ein m ehr e inhe itlich  gefärbtes T rocken gu t.

K e ine dieser Beizen verm ag eine dunkle, m ißfarbene Beere in  eine g o ld ­
farbene zu ändern. V ie lm eh r muß der E rzeuger von S ultan inen bereits in 
seinem G arten erstk lassige F rüch te  anstreben. Zusam m en gebeizt werden 
dürfen stets n u r F rüch te  e inhe itliche r Reife und Farbe, da sich sonst ein e in ­
h e itlich  gefärbtes P ro d u k t n ich t erzielen läßt. D ie  F rüchte  müssen später in 
dünner Schicht ge trockne t werden, um  ein schnelles und v o r a llem  auch 
gleichm äßiges T rockne n  zu erreichen. T ro tz  dieser Vorsichtsm aßregeln 
werden sich aber im m er w ieder einzelne Beeren oder T rauben dunk le r 
färben, die während des T rocknens be im  W enden des Gutes ausgelesen 
werden müssen. (Nach “ F a rm in g  in  South A fr ic a ” , V o l. V I I I ,  N r. 91.) Ms.

Z u r  K e n n t n i s  d e r  S i e b r ö h r e n k r a n k h e i t  ( P h l o e m ­
n e k r o s e )  d e s  K a f f e e b a u m e s  i n  S u r i n a m .  V o n  G erold 
S t a h e l ,  D ire k to r  der Landw . V ersuchsstation in  P aram aribo. „P h y - 
topath. Z e itschr.“ , Bd. 6, 1933, S. 335 bis 357, m it 12 Abb.

A ls  F ortse tzung  einer frühe ren V e rö ffe n tlich un g  in  derselben Z e it­
s c h rift b r in g t St. eine Beschreibung des K rankhe itsb ildes  der S iebröhren­
krankhe it, die b isher n u r aus S urinam  bekannt ist, w o hauptsächlich L ib e r ia -  
K affee angebaut w ird . Sie w ird  von einer T rypanosom ide , P h y t o m o n a s  
l e p t o v a s o r u m ,  verursacht, die im  W eichbast der W u rze ln  und des 
Stammes lebt, und erscheint äußerlich als W e lke k ra n kh e it in  zw ei v e r­
schieden verlau fenden Form en, einer chronischen, die am häufigsten ist, und 
einer akuten. D ie  c h r o n i s c h e  F o rm  beg inn t m it vo rze itigem  V erg ilb en  
und A b fa lle n  der ältesten B lä tte r, w o rau f a llm äh lich  auch die jüngeren 
B lä tte r he llg rü n  bis ge lbgrün  werden und abfallen, w o m it dann der ganze 
Baum  abstirb t. D ieser V e rla u f der K ra n k h e it kann dre i M onate bis m ehr 
als ein Jahr dauern. D ie  a k u t e  F o rm  t r i t t  hauptsächlich zu Beg inn der 
großen T rocken ze it auf und beg inn t m eist ebenfa lls m it dem A bste rben 
e in iger ä lte re r B lä tte r. D ie  üb rigen  verb le ichen aber dann p lö tz lic h  und 
hängen schlaff he runter, ohne abzufallen. Sie werden dann braun und 
hängen nach 1 bis 2 M onaten schlaff an dem toten Baum. Bei beiden 
K ran khe its fo rm en  erscheinen die F aserw urze ln  zum  T e il oder allgem ein 
abgestorben und schwarz. D ie  Ü bertragung  der K ra n k h e it ge lang bis je tz t 
n u r durch P fro p fe n  der W u rz e ln  gesunder Bäum e m it W urze ls tückchen  
von k ranken  Bäum en; eine Ü b ertrag ung  durch die häufig  vorkom m enden 
W urze lläuse ( R h i z o e c u s  c o f f e a e )  is t n ich t erwiesen. D ie  A usb re itu ng

Neue Literatur
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Von P h y t o m o n a s  im  W e ic h b a s t k o n n te  dagegen näher v e r fo lg t  w e rden  
u n d  w ir d  a u s fü h r lic h  besch rieben . Z u r  B e k ä m p fu n g  de r K ra n k h e it  ka n n  
v o r lä u f ig  n u r  angera ten  w e rde n , d ie k ra n k e n  B äum e b e im  E rs c h e in e n  der 
e rsten A n ze ich e n  m ö g lic h s t m it  den W u rz e ln  zu en tfe rn e n . W a h rs c h e in lic h  
u i r d  m an auch  s ta rk  in f iz ie r te  F e ld e r d u rch  w ie d e rh o lte s  e in tä g ige s  Ü b e r­
schw em m en san ie ren  können . M o r s t a t  t.

K a p o k .  P u b lis h e d  b y  the  D iv is io n  o f C om m erce , D e p a rtm e n t o f  A g r i ­
c u ltu re , In d u s tr ie  and C om m erce , B a ta v ia -Z e n tru m , Java, 1933. E n tw u r f  
vo n  G. F . J. B  1 e y. 84 S e iten  m it  40 A b b . u n d  1 K a rte n s k iz z e .

M it  40 sehr anschau lichen  B ild e rn  je w e ils  a u f de r rech ten  Se ite  und  
ku rze n , aber doch  v ö l l ig  ausre ichenden, sehr k la re n  E rk lä ru n g e n  de r B ild e r  
a u f de r l in k e n  S e ite  w ir d  in  d iesem  W e rk e  de r K a p o k , b e g in ne n d  m it  b o ­
tan ischen  E rk lä ru n g e n  u n d  B e m e rku n g e n , besch rieben . D ie  e rs ten  B ild e r  
ze igen  K a p o k b lü te n , u n re ife  un d  re ife  F rü c h te , d ie  nächsten  den K a p o k ­
baum , p la n ta g e n m ä ß ig  a n g e p fla n z t als R e in k u ltu r  u n d  g e m isch t m it  K a ffe e , 
d ie A b e rn tu n g  de r K a p o k frü c h te , d ie  A u fb e re itu n g  m it  de r H a n d  un d  m it  

ei M asch ine , d ie V e rp a c k u n g , L a g e rh ä u se r, A b tra n s p o r t  b is  an das S ch iff. 
aran sch ließen s ich  A n g a b e n  u nd  B ild e r  ü b e r d ie  K a p o k fa s e r  als so lche 

- ° " i c  ü b e r deren  V e rw e n d u n g  als M a tra tz e n -  un d  K is s e n fü llu n g , als Is o lie r -  
m it te l gegen W ä rm e  u n d  K ä lte  in  Gefäßen, K le id u n g s s tü c k e n  un d  fü r  

c h w im m g ü rte l usw . D iese  A r t  de r D a rs te llu n g  e in e r K u ltu r ,  des W e rd e ­
gangs derse lben  v o m  S a a tk o rn  b is  zu m  fe r t ig e n  P ro d u k t  un d  de r V e rw e n -  

u n g s m ö g lic h k e ite n  desselben, is t  sehr a nschau lich  u nd  le h rre ic h , da die 
k b ild u n g e n  schon fü r  s ich  se lb s t sprechen.

D ie  S c h r if t  is t  z w e ife llo s  so w o h l fü r  den K a p o k p fla n z e r  als auch  fü r  
en V e rb ra u c h e r v o n  In te resse . G. S.

Tr

V e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  V e r ä n d e r u n g e n  d e s  W o l l -  
a a r e s  w ä h r e n d  s e i n e r  V e r a r b e i t u n g  b i s  z u m  f e r t i g e n  

u D e i c h g a m t u c h .  V o n  P ro f .  D r .  K r a i s ,  D r . - In g .  H . M a r k e r t  
u n  D r . - In g .  O. V i e r t e l .  F o rs c h u n g s h e ft 14 des D e u tsch en  F o rs c h u n g s - 
u s titu ts  fü r  T e x t i l in d u s tr ie  in  D re sde n , 1933, 80 Seiten.

T i te l  ' st ^ as e rs te  e in e r F o lg e  v o n  F o rsch u n g sh e fte n , d ie  u n te r  dem  
seine V  n te rn e ^ m u n Sen ü b e r d ie  V e rä n d e ru n g e n  des W o llh a re s  w ä h re n d  
A rb e it  ' 6 ra r “ e*tu n g  b is  zu m  fe r t ig e n  S tre ic h g a rn tu c h “  e rsche inen  w ird .  D ie  
in  de' p t - aUS ja'-n re g u n gen de r P ra x is  en ts tanden . D ie  H a u p ta u fg a b e  lie g t  

r  ru fu n g  des W o llh a a re s  a u f p h y s ik a lis c h e  u n d  chem ische  V e rä n d e ­
rungen , d ie d u rc h  den a u ß e ro rd e n tlic h  v ie ls e it ig e n  F a b r ik a t io n s  w e g  h e rv o r ­
g e ru fe n  w erden .

Im  v o rlie g e n d e n  F o rs c h u n g s h e ft w ir d  zun ä chs t d i e  H e r s t e l l u n g  
e r  V e r s u c h s s t ü c k e  behande lt. D iese  w u rd e n  fü r  d ie  U n te r-  

suc ungen  e igens h e rg e s te llt  u n d  bestehen aus zw e i S tü cke n  S tre ic h g a rn - 
uc d ie  ve rsch iedene  F a b r ik a tio n s g ä n g e  d u rc h la u fe n  haben. A n  besonders 

e insc ne idenden  P u n k te n  des H e rs te llu n g s g a n g e s  w u rd e n  P ro b e n  e n t­
nom m en, d ie  sp ä te r g e p rü f t  w e rde n  so lle n . D a n n  w ird  m it  d e r U n te r -  
suc u n g  des e rs ten  V e rsu ch ss tü cke s , e in e r s tü c k fa rb ig e n  Serge, begonnen .

are .,w *r t  ̂ m ' t  H i l f e  p h y s ik a lis c h e r  u n d  chem ische r M e th o d e n  e in ­
g e p rü ft. Z u n ä ch s t fin d e n  d ie  U n t e r s u c h u n g e n  a n  E i n z e l -
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f a s e r n  s ta tt. B e i den p h y s ik a lis c h e n  P rü fv e rfa h re n  w ir d  v o r  a lle m  die 
R e iß fe s tig ke itsm e th o d e  an W o lle in z e lfa s e rn  n a c h g e p rü ft. E s z e ig t sich, daß 
diese M e th o d e  in  de r b ish e rig e n  A n o rd n u n g  w e n ig  b e fr ie d ig e n d e  R esu lta te  
g ib t. E s  w u rd e  ve rsu ch t, d ie  M e th o d e  zu ve rbesse rn , w o b e i e in  neuer 
A p p a ra t z u r  F e in h e itsm e ssun g  e rd a ch t u n d  gebau t w u rd e . D a n n  fo lg e n  
U n t e r s u c h u n g e n  i m  G a r n  u n d  i m  G e w e b e .  D a  s ich  ze ig te , daß 
m it  den b is h e rig e n  P rü fv e r fa h re n  an den w e n ig  ve rä n d e rte n  F a b r ik a t io n s ­
p ro b e n  n u r  ungenügende  E rg e b n isse  zu e rre ich e n  s ind , w e rde n  v ie r  neue 
V e r fa h re n  zum  N a ch w e is  g e sch äd ig te r W o lle  a u sg ea rb e ite t: W o l l t i t r a -  
t i o n ,  W o l l o x y d a t i o n ,  W o l l  a d s  o r p t i o n ,  W o l l q u e l l u n g .  
D a b e i w u rd e  g e funden , daß s ich  v o r  a lle m  d ie  W o llq u e llu n g  z u r  N ach ­
p rü fu n g  auch n u r  schw ach g e sch äd ig te r W o lle  g u t e igne t, w ie  an e in ­
gehendem  Z a h le n m a te r ia l nachgew iesen  w ird . H . M .

F o rs c h u n g s h e ft 15 des D e u tsch en  F o rs c h u n g s in s t itu ts  fü r  T e x t i l in d u s tr ie  in  
D resden , 1933, 66 Seiten.

D as v o rlie g e n d e  H e f t  b e h an d e lt das G eb ie t: W o l l s c h ä d i g u n g  
u n d  W o l l s c h u t z .  Z u e rs t w ir d  geze ig t, w ie  v ie le n  E in w irk u n g e n  und 
S ch ä d igungen  d ie  W o lle  b e i de r V e ra rb e itu n g  v o m  V lie s  b is  zu m  F e r t ig ­
fa b r ik a t  w ä h re n d  des sogenann ten  „V e re d lu n g s p ro z e s s e s “  ausgese tz t sein 
kann . D a n n  w e rde n  d ie  b is h e r im  H a n d e l e rsch ienenen W o lls c h u tz m itte l 
a u fg e fü h r t u n d  w ir d  d ie  A r t  un d  W e ise  ih re r  W ir k u n g  du rchgesp rochen . 
E s  fo lg t  e ine A u fz ä h lu n g  de r b ish e r b e ka nn te n  M e th o d e n  u n d  R ea k tio n en  
zum  N a chw e is  v o n  W o lls c h ä d ig u n g . D ie  H e rs te llu n g  eines e in w a n d fre ie n , 
U ngeschäd ig ten  V e rs u c h s m a te ria ls  w ir d  beschrieben . D a ra u f fo lg t  die 
S ch ä d ig u n g  de r W o lle  in  a lk a lis ch e n  b zw . sau ren  B ä d e rn  m it  u n d  ohne 
S c h u tz m itte l. D ie  P rü fu n g  de r S c h ä d ig u n g  gesch ie h t m it  H i l fe  p h y s ik a ­
lis c h e r  u nd  chem ischer M e thoden , d ie  dabe i e ine r genauen N a c h p rü fu n g  
u n te rz o g e n  w e rde n . E in  besonderes K a p ite l b e h an d e lt d ie  U n te rsu ch u n g e n  
ü b e r d ie  B ez ie h u n g e n  zw isch e n  N e tz w irk u n g  u n d  S c h u tz k ra ft  ve rsch ie d e n e r 
T e x t i lh i l fs p ro d u k te .  D a  d ie  b is h e r b e ka nn te n  M e th o d e n  z u m  N a chw e is  vo n  
W o lls c h ä d ig u n g e n  n och  m anche M ä n g e l u n d  L ü c k e n  au fw e isen , w u rd e n  zw e i 
neue V e r fa h re n  a u sg ea rb e ite t: das erste , e in  m echanisches, b e ru h t a u f der 
B e s tim m u n g  de r E la s t iz itä t  de r W o lle ;  b e i dem  zw e ite n , e inem  m ik ro ­
chem ischen V e rfa h re n , lä ß t m an  a m m o n ia ka lis ch e  K a lila u g e  a u f W o lle  e in ­
w irk e n  u n d  beo ba ch te t dann u n te r  dem  M ik ro s k o p  d ie  Q u e llu n g s v o rg ä n g e . 
B e ide  M e th o d e n  w e rde n  d u rch  z a h lre ich e  A b b ild u n g e n  e r lä u te r t. O. V .

N o tiz .

D e m  D ir e k to r  de r Z e n tra l R u b b e r S ta tio n , B u ite n z o rg , D r .  O. d e  
V r i e s ,  is t  d ie  C o lw y n -G o ld m e d a ille  fü r  das J a h r 1934 fü r  se ine V e rd ie n s te  
a u f dem  G eb ie t d e r K a u ts c h u k fo rs c h u n g  v e rlie h e n  w o rd e n . M s.

B erichtigung.

In  H e f t  12, J a h rg a n g  1933 des „T ro p e n p f la n z e r “ , S e ite  526, im  A r t ik e l 
„B a n a n e n p ro d u k tio n  a u f G ua de lo u p e “  m uß es s ta tt 12 b is  15 M ill io n e n  
R eg im es he ißen : 1,2 b is  1,5 M ill io n e n  . . .
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Marktbericht über ostafrikanische Produkte.
Die Notierungen verdanken w ir den Herren W a rn h o ltz  G e b rü d e r, Hamburg. 

Die Preise verstehen sieh für den 8. Februar 1934.
Kurs £ 1.-.- =  RM 13,02

quotie?Pnen::De-r ist steti§' ruhte- Wir 
netto e» u mi?ell: Erdnüsse £ 8.10.- per ton 
£10 Ci  Hamburg/Holland, Sesam, weiß, 
8es i£  bPnnt 42 c Dettp .Cii Hamburg / Holland, 
Holland r>. per ton netto Clf Hamburg/
Hambudr’„ ^ L “ ke™V£7-15'- per ton nett0 
c»  Hamburg0/H o f]’a^]0pra £ 9' ' ' '  per ton netto

Hesc'häft6̂ ,,^» ^?  ,?s. stetig- Nachdem das 
verkehrte n0A? n- ¥ tz^en 14 hagren sehr ruhig 
Belebung’ e in b itt*  w - daß ietzt wieder eine 
DOA und/oder Po a ? lr  ,9uotieren heute für
Abladung nomineip S wal ?eb' e M ' A p rip Juni
£ 15.17.6“  To“  £ 19 NV  £ 1615--’ Nr' 11 
cif i. Basishafen Preise per ton netto

einem* nom.’ W e r t ^ r I it , is t stetig  ruh ig  m it
c if Hamburg Basia^ 11 b fl- °-41 per k£ ne t,°8 oasis A. — Basis rein.

Kurs £ 1.-.- =  $ 6.02%.
K a u ts c h u k : Die festere Haltung der New- 

Yorker Börse hat auch die europäischen 
Börsen beeinflußt. — Der Wert ist weiter 
gestiegen und Standard Plantations R.S.S. 
London können heute mit 6>/i6d. per lb. cif 
quotiert werden.

B ie n e n w a ch s : Die einsetzende Bleichsaison 
hat den Markt günstig beeinflußt. Der Markt 
kann als fest bezeichnet werden. Loko und 
nahe schwimmende Ware ist besonders ge­
sucht und kann m it 90 s/- per cwt. quotiert 
werden, während prompte Abladung m it 88s/- 
per cwt. cif genannt wird.

K a ffe e : Is t stetig fest. Das Geschäft ist 
allerdings wieder ruhiger geworden. Die 
Stocks an feinen Sorten sind hier gering und 
diese Ware bleibt bei guten Preisen gesucht, 
la  Guatemala wertet nach wie vor etwa 
15% $ Cents per % kg netto unverzollt ex 
Freihafenlager Hamburg.

o. Kolonialwerte.
' 6 Dotierungen verdanken w ir dem Bankgeschäft E. O a lm ann, 

Stichtag 12. Februar 1934. Ohne Obligo.
Hamburg.

tfrik»n-MFrncht • Afrika Marmor .
Bibundi conv.

Nachfrage Angebot

Prozenten Prozenten
50 60

3
37 _

2 5
2 5

15
— 10
6 9

29 34
65
— 1oc

M  4,— _
M  5,— _

— 25
— 50

25
700 _

— 5
98 106
16 19

M  1 4 , -
4 8

36 42
45 48
— 10

1%
34 38

Bremer^Tabakh Vorzüge
Central A Ä ; SReank0S8'
Oomp'cS6 dk' ,PlaDtat- •

82*i ' l f - A X « -
Debundscha°Pfi Preferred
Dekage coniTflanzung' •

a fr ika 6 H oi^ ' -  £ Ost-

Deutsche JL^oa-G eseils 
Deutsche TopneephosphaDt.-Westaf-0?? • • . 
öes.Nordw^ ir aDd' conv.
O ^ S ü rddkIm frauT6 A -Guatemala Piaü? D • • •
Hdls.- u in,] ,?tai™  • .

Andisch-Afrik. Oo.

Am  M arkt der in d ' ,•
Kurserhöhungen sta tt n t n, ?°v i6!",tei1 Kolonia lwerte fanden in  den letzten Tagen bedeutende 
gehandelten ̂ a^iere^yerHef gfeichmäßfger!^W^ rtS gerichtete Kursbewegung der im  FreiveJkehr

Kaffeeplant. Sakarre . . 
Kamerun Eisenbahn L it  A 
Kamerun Kautschuk conv 
Kaoko Stämme 
Kaoko Vorzüge 
Magia . . . .
Mercator O loff.
Moliwe......................
Ostafr. Bergwerks . 
Ostafr.-Comp. . . . 
Ostafr. Ges. Südküste 
Ostafr. Pflanzung . . 
Plant. Ges. Ciementina 
Rheinborn Stämme conv.

„  Vorzüge . 
Rhein. Handel' . , 
Safata Samoa . . . 
Samoa Kautschuk .
S ig i ..........................
H. B. Sloman . . . .  
Soc. Agric. Vinas Zapote 
Südanatolische Bergbau 
Südwestafr. Schäferei . 
Tabakbau Kamerun. 
Usambara Kaffee. . .' 
Überseeische Handels . 
Westafr. Pfl.-Ges. Victoria 
Windhuker Farm . . .

Nachfrage
in

Prozenten
30
25
5

10
10

7
2%

20

2
2
8

65

48
5
2

75
22

Angebot
in

Prozenten
40
30
10
15
15

erb. Geb.

27
14

4

5
20

25
5
5

25
10

daß
verlief gleichmäßiger.

“ “ ? ^ ahnnteressentenWI£hn8,<!Il  ip Kolonialwerten wiederholt die Beobachtung gemacht werden 
api Quaiitätsvergleiche im H i n Ä  d°? b(;ka“ nt]6re.I11 hotierten Papieren zuwfnden und w e S  
zu Kursanomalien zwischen ^  auf aJle  Kolomalpapiere achten. Hierdurch kommt es leicht 
Preise uml die H o C l ? , " 0“ 6"  und nicht notierten Werten. Die günstigeren K a u ts Ä -
zweifeUos1h W-erte wieder in tlressante f ° Auf dier  Rohpro,dukte machen®allein das Gebiet
i ^ ^ ^ ^ ® ^ | akon.Senden Dachentschädigungsgerflchte^möchte hjinBrst eingehen,^fenneSe^sich

V e r l
Qeh ReJ Rat n e  Ae\ SchnafthcJhen Teil des ..Tropenpflanzer“ :

Verantwortliih für r ie l9 „  °  A; Si h,m ,dt und Dr- A. Marcus. 
ak und E ig e n tu m  des KolonLI W ri' w L r V 1 &uchs ' Berlin-Lichterfelde.

Vertrieb bei E. s i t t r »’



D urch das K o lon ia l-W irtschaftliche  Kom itee, B erlin  W 9 , Schellingstr. 6 /1,
sind zu beziehen:

i i W o h l t m a n n - B O c h e r 11
(M o n o g ra p h ie n  zu r L a n d w ir ts c h a ft  w a rm e r Länder) 

H erausgegeben v o n  W . Busse  
(V e rla g : D e u tsch e r A u s la n d v e rla g , B e r lin -C h a r lo tte n b u rg )

Band 1 : K a k a o ,  von Prof. D r. T , Zeller. Band 2: Z u c k e r r o h r ,  von 
D r. P rinsen-G eerligs. Band 3: R e i s ,  von Prof. D r. H . W in k le r. 
Band 4: K a f f e e ,  von Prof. D r .A . Zim m erm ann. Band 5: M a i s ,  von Prof. 
D r. A . Eichinger. Band 6 : K o k o s p a l m e ,  von D r. F . W . T . Hunger. 
Band 7: Ö l p a l m e ,  von D r. E. F ickendey und Ingen ieur H . Blom m endaal. 
Band 8 : B a n a n e ,  von W . Ruschmann. Band 9: B a u m w o l l e ,  von  
Prof. D r. G. K ränzlin  und D r. A . M arcus. Band 10: S i s a l  u n d  a n d e r e  
A g a v e f a s e r n ,  von Prof. D r. F r. Tobler. Band 1 1 : C i t r u s f r ü c h t e ,  

von J. D . Oppenheim .
Preis pro Band RM4.50, Band 7 HM 6,80, Band 8 RM 5,—,
Band 9 RH 5,40, Band 11 RH 5 ,- ,  zuzüglich Porto

D eutsche K o lo n ia h  Z e itu n g
z u g l e i c h  B r ü c k e  z u r  H e i m a t  /  46. J a h r g a n g

P o litis c h e s  K a m p fo rg a n  der Deutschen KolonialgeselL  
Schaft, verbunden m it dem Deutschen K olonialverein , und  
des Reichskolonialbundes.
D a s  w ir ts c h a ft l ic h e  N a c h r ic h te n b la tt  über das mos 
derne A frik a  fü r Industrie und H andel.
D ie  M o n a ts z e its c h r if t  des  K o lo n ia ld e u ts c h e n  in
den K olonien  und der H eim at.
D ie  a k tu e lle  k o lo n ia le  B ild e rz e its c h r ift  fü r jedermann.
E r s c h e i n t  m o n a t l i c h

B ezu g sp re is  : Jährlich  R M  1 0 ,- . F ü r M itg lie d e r der Deutschen Ko lonia lgesellschaft, verbunden 
m it  dem Deutschen K o lon ia lve re in  Vorzugspre ise. Lassen Sie sich kosten l. Probenum m er zusenden.

Deutsche Kolonialgesellschait / ze«seS  / Berlín W3 5 , Am Karlsbad 10

IllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllW

Evangelischer Hauptverein
für deutsche Ansiedler und Auswanderer e.v.
Berlin N 24, Oranienburger Straße 13/14

gegründet 1897. —  B e r a t u n g s s t e l l e  f ü r  A u s w a n d e r e r .  —  400 regel­
mäßig eingehende Fachzeitungen und Zeitschriften des ln- und Auslandes 
im  L e s e z i m m e r  f ü r  A u s w a n d e r e r .  —  Reichhaltige Fachbibliothek.

Illustrierte Monatsschrift
„Der Deutsche Auswanderer”

30. Jahrgang, die einzige Auswandererzeitschrift Deutschlands, bringt 
fortlaufend reichhaltiges M aterial. B e z u g s p r e i s  jährlich für das 
Inland R M  5,— , Ausland R M  6,— . Probenum m er R M  0,50.


